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Das Arteil .
Dos Urteil über Baeran und seinen Mit¬

angeklagten . Schwabe , ist gefällt .

Baeran und Schwabe sind gewiß keine

nmpathischen Gestalten . Daß Baeran im beut

chen Bürger - und Kkeinbürgertiim zu einer

olchcn Bedeutung und Stellung gelangen
! o»nte , war nur in der österreichischen und

päter in der tschechoslowakischen Sumvfatmo »
phäre möglich . Bei geordneten nationalen Ver¬

sältnissen hätte seine , jeder ernsten sachlichen
Arbeit abgeneigte demagogische Tätigkeit ihn
niemals zu irgend einer nennenswerten Rolle

gelangen lasse ». Ter herrschende nationale Haß
lvar der Boden , auf dem Baerans Weizen zu
üppiger Blüte gedeihen konnte . Man findet
darum Baerans auch auf tschechischer Seite in

reicher Frille . TieS vorausgeschickt , ist eS er

fförlich , daß ' sich Baeran den leidenschaftlich -
ftcn Haß der tschechischen Nationalisten zuzog .

3k TzlidsrM des Proletariats .
Ä! ! e Kun iizeZiuns d x Äeuliti ' en BbWt ?Zlihsts ! si >unöes in der M. lhoslouia ^ ' '

a - l d' . e Ardeit ^t - . asie LeutWands .

Neichenberg , 20 . Jänner . (Eigenbericht . ) Ter Deutsche Olewerkschaftübund in der Tsche
choslowakei hat heuic an den Allgemeinen Deutsche » Gewcrtschastsbund in Berlin nachstehen
des Telegramm gerichtet :

An den Allgemeine » LeiM ? u GLAeikZchastsbitUd h Berlin .
Tee Deutsche Gcwcrlschastobund in der Tschechoslowakei gibt seiner Entrüstung über den

belgisch - sranjösischcn Einfall in das Ruhrgebiet Ausdruck . Reue Kriegsgefahr und weitere Ver .

fchlcchtervng der Wirtschaftslage Deutschlands begleiten dieses empörende Abenteuer . Selbst
bedrückt - >on schwerer Not . versichern die int Deutschen chewerlschastsbnnd der Tschechoslowakei
organisierten Arbeiter und Angestellten der Arbeiterklasse Deutschlands ihre Solidarität im

Sinne der Beschlüsse des Internationale » Fricdenstongrcjses und nach den Entscheidungen des

Internationalen GewerkschaftsbimdeS .

Beratungen t <er GeN^tjchastij . mü der iostaidemolratt chen Zniernalionalen .
Amsterdam , 19 . Jänner , tisch . P. «B. ) Im Partei für Freitag , den 26 . Jänner , zu einer gr -

Zusammenhange mit der durch die Besetzung dcsnceinsamen Sitzung eingeladen , um zn er -

Ruhrgebiclcs gcscl ) asseuen ernsten internationalenwägen , >vas in den verschiedenen Ländern zur Uw

Lage hat das Büro des Internationalen Gcwerkterstiitznng und Förderung der vom Jnternalio -
sck ) aft §bnndcs die Borstände der zweitennalen GewcrksckzastSbtUlde «ingeleiteten Bewegung
Internationale und der Wiener A r - nnternoninien werden kann ,

beitsgemeinschaft der sozialdemokratischen

Die tschechisch » . » Gewerkschaften gegen
den sranzösifchen Imperialismus .

Ter Zeniralrat der tschechoslowakischen Ge

werischaflstommission l ?at sich in seiner Sitzung
vom 18 . Jänner mit der wirtschaftlichen S . tua
tion und deren weiteren Verschärfung , die >" . .
dem durch die mililärcsche Besetzung des Ruhr
gobieics enlslandenen gefährlichen Zustand ersticht ,
bcsckchftigl . Ter Zeinrairat hat sich gegen eine
gewaltsame Losung des Sireitcs ,
der nur neue wirtschaftliche Schäden dringen ,
aber kein günstiges Ergebnis zeitigen wird , ans -
gesprochen . Das deutsche sozialistische
Volk anerkenn : die A n s p r ü ch c Frank
reichs , soweit eS sich um die Gulmachung der
Schäden im zerstörten Gebiet handelt . Tie mili
törische Besetzung stärlt » ur jene . Mrciftf, die sich
gegen jeglichen Schadenersatz stellen . Der Zentral ,
rat der tschechoslowakischen GewerkschaflSkommis -
ston schlicht sich der Meinung an , die den Streit
denc Völkerbund vorgelegt wissen will , damit die
scr überprüfe , ob, in welchem Mahe und zu wel -
chcr Zeit Teutschland fähig ist , seine Verpflich¬
tungen in betreff der verwüsteten Gebiete zu er
füllen . Ter Zentralrat ruft die ge -
wer k schaftlich organisierte A r b e i -
terschaft aus die Wacht , damit diese
im Sinne des internationalen Ge¬

w e r k s ch a s t s t o n g r c s s e s jeder Gefahr
eines Wasfengangeck vorbeuge und
die Aktionen unterstütze , die die g e -

w e r k s ch a f t l i ch c tt Organisationen
durchführen werden .

Ein ' Aufruf der Labour Party .

Berlin , 20 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Ans

London wird gemeldet , d: h sich die Labonr Party
in einem Aufruf mit der internationalen Lage
besaht . Sie stellt fest , dih die Beziehungen zwi¬
schen Teutschland und Frankreich , wie sie setz!
sind , zu einem Kriege führen können . Die Eng¬
länder haben es unterlasse » , die Jni -
tiative zu ergreifen , da sie den Fran - cken den

Durchmarsch durch das von englischen Truppen
besetzte Gebiet gcst . ' ttctcn . Der Gr u n d hccfär ist
darin n sucheil , dah E n g l a n d i n L a u s a n »
die Hilfe Frankreichs in der Mossulsroge
braucht . ES sei nicht anSgelchtosscn , daß ein

europäischer Krieg einsteht , da R u h l a n d mög¬
licherweise Teutschland und die Türkei unter -

stützen dürfte . Ilm einen Krieg zn vermeiden ,

forden die Labonr P rty die Arbeiter der ganzen
Welt auf , für die Einberufung einer W ? l t t o n -

s e r c n z einzutreten , die endlich die druck den

Frieden von Versailles nur venvickelter gewordene
Lage klären soll .

Nur Wchlmen ?
Im Streite um das Ruhrgebiet legen

sich beide Parteien von Tag zu Tag mehr
auf ihrem Standpunkt s e st : Die Fran -
zosen entheben die Bergdircktoren , requirieren die

Kohlen und belegen die . stassenbeständc der Reichs -
bankstelien mit Beschlag : die Deutschen verbieten
den Eisenbahnern und Beamten , den Befehlen der

Besatzungsbehörden Folge zu leisten , ziehen ihre
Delegierten ans den gemischten Schiedkgerichten
in Paris und Brüssel zurück , beginnen Niesen -
strei ' s und lvarnen Poincarc , bis ins Gebiet der

deutschen Garnisonen vorzurücken .
Was hüben und drüben für „ strammes

Durchhalten " ist , jubelt dazu . Die dentscken Hoch -

schulprosessoren , Assessoren , Stnd . mtm uub Rcser «
velculnantS find selig , dah die Regierenden , . end »
lick einmal wieder Schneid " zeigen , und ebenso
selig gebärden sick die Vorländer der französischen
Gloive , weil Poincarö den „derstnchtcn Boches "
die Faust unter die Nase hält . Diese lieber, ' in -

timinnng der Unentwegten des deutschen und

ranzöstschen Nationalismus darf nachdenklich
stimmen und zwingt jeden , bor um den Weltfrie¬
den besorgt ist , die Argumente beider Parte ' en

zu überprüfen . Wo es wirklich um Sein oder

Nichtsein geht , erwächst für die unm ! Ue ! b - r betei¬

ligte und für die vorderhand nentrale Arbeiter -

schaft die Pflicht , ihr gesamte ? Gewicht in die

Woglckwle der Entscheidung zu werfen ; wo ober

repräsentative Erwägungen den Ausschlag geben ,
dort gilt eS, deutlich und energisch den Trenn ' " gö »
strich des . . Bisher und nicht Weiter ! " zn ziehen .

WaS Potncarö vorwärts getrieben li ' st,
j umreit zum guten Teil die Ergebnisse seiner seit

| Jahreil befolgten Politik , der , . st arke M a n n "

i der immer den Säbel geschwungen hat . konnte

nicht gut zurück , ast ? die Sack ' so weil gediehen
1 mar . dah die Drohungen in die Tat umgesetzt wer -

den muhten . Nickt nur seine eigene Laufbahn
wäre beendet , sondern anck die Volitik de ? radika¬
len Bürgertums blamiert gewesen , wenn er van
den wiederholt angekündigten Sanktionen int ent¬

scheidende » Augenblick zurückgetreten wäre Hebet
dickem klar zu Tage liegend ' » Beweggrund über¬

steht man in der deutschen Oefkentlichkei : sticht ,

dah Frankreich doch auch w i r t s ch a s t k! ch

katastrophale Tage hinter ück und das

Gespenst de ? StaatSbankrotW ? vor sick hat : die

Schuldenlast de ? Staate - " ist derirl in " Gig - ' nti «
sche gewachsen , dah die Einnahmen kaut » für den

Ziiisendicnst auszureichen drohen , dc' r Wieder -

aufbau hat geivaltiae Stimmen verschlungen und
die Kluft zwisckcn dein bndaetärcn Toll und Ha¬
ben scheint einfach unüberbrückbar zu sein . So

falsch Poinearg handelt , wenn er meint , diesen

| erdrückenden stnait ' iellen Sorgen dadurch Erleich¬

terung schassen zu können , dah er Deutschland die

letzten wirtschaftlichen Reformen crpreht und es

so für die Zukunft erst recht leistungSunsähig
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Bei biejem Prozesse war es

möglich , dajz ei » von der Regierung ausgehal¬
tenes Blatt , es ist die Preszburger „23. Z. am
Abend " mährend des Prozesses einen
Artikel brachte , in dein es die Verurteilung
Baerans forderte , weil er — ein Feind
des Staates sei. Nicht die Frage der S ch u l d

im Sinne der Anklage hält da ? Regie -
rungsblalt ( ! ) für das Entscheidende ,
sondern die Gesinnung des Angeklagten !
Und dieses Blatt lieh der sonst so eifrige
Staatsanwalt unkonfisziert ! Wer » tag glau -
ben , dag die „ B. Z. am Abend " mit ihrer

Rechtsaufsassung allein dasteht ?

i Sicher ist
auch , dag Baeran trotz der Geschicklichkeit seinir
Verteidigung vor Gericht , allcs andere eher
als eine . Heldenfigur darstellte . Baerans Be -

rnsnng aui Trehfus e r . der Rassenantise -
mit ! — seine Beteuerung , nie ein nationaler

„Hetzer " » nd „Chauvinist " gewesen zu sein ,
und seine Erzählungen über sein gutes Herz,
das ihn als Schulreferenien der Brünner Ge -
ineinde mit gleicher Liebe für die tschechischen
Kinder sorgen lieg , wie er ans die deutschen
bedacht war . das alles läizt sein nationales

Heldentum , wie er und seine Anhänger es ver -

stehen , recht reduziert erscheinen . Diese Art

seiner Verteidigung tonnte ihn »ich ! cinmat '
den tschechischen Geschworenen sympathisch er -

scheinen lassen . Geradezu verächtlich machte ihn
der Nachweis seiner Beziehungen zu den mo «

narchistiscken Horthnstcn und die Tatsache , mit

welchen dunklen , unsauberen Existenzen » nd

Individuen er sick zu umgeben wußte
>'
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macht , sa leicht kann man dieses verkehrte Ver -

fahren als die letzten Schwimmversuche cineS

rettungslos Ertrinkenden begreifen . !

Wie weit solchen verzweifelten Aktionen ge - j London , 2. Jänner . ( Radio . ) Ter diplo -

geniiber d^rs von der Regie r u n g C n n o ge< | maiische Mitarbeiter des „Daist ) Telegraph "
übte Verhalten am Platze ist . bedarf anderer aM | meint , baß infolge der diplomatischen Unterband -

blas , stimm »ngsmähiger Erwägungen . Das ein - . i „„grn dei legten 48 Stunden der Völkerbunds -

fache , unvoreingenommene ö « ficht begreift voll rat
'

am gj . Januar in Genf zusammentreten
kommen de » heiligen Zorn des Vergewaltigten » ; „ nrd . d. i ein neutraler Ort als geeignetester Bo

? 1 . Jänner 192 » .

lcn ans das RcParationSkonto zu liefern , » nd die

Erklärung der Rcichsregiernng . alle durch de »

Vertrag von Versailles festgelegten Verpflichtu » Warnung fern , weil sie als . . Kleine " fürchten , j
gen seien bind ) den osfenlnndigcn VertragSbrndi oen ^. Großen" so bloß Anstoß zu erregen , so i

null und nichtig . Aber alles Begreifen bringt uns kann der Zusammcnprall Deutschlands und Frank - '
reiltis sind im ersten Augenblick zermalm .
Schweigt der Völkerbund heute , so wird er mor -

gen vielleicht statt Völkern dem Höllenlärm der

Vernichtung gegenüberstelle »! Der große Augen¬
blick gewaltigsten geschichtlichen Geschehens der -

langt nach außerordentlichen Handlungen , die
! Bedenken der Diplomatie jedoch mit ihren ver¬

schiedene » Wenn und ? lbcr können den Augen -
blick versäumen , wo die in ihrem Willen ver -

steiften Strcitteile » odi die Möglichkeit haben

um zukehren . Die ängstliche Beflissenheit , mit der

Teutschland erklärt , es habe England nicht um

Vermittlung gebeten , und England , daß es ans
ein solche Bitte nicht einginge , stellt der

Einsicht und dem zupackenden Mut der Verant -

wörtlichen das denkbar traurigste Armutszcng -
nis auS , denn so gerät die Meuschlicit in die

dunkle Sackgasse de ? „Instanten ! " immer tie -

fer hinein .

Kassandra , die Königstochter ans Troja , sah

V7V " tI *""*' « " " 1 Tel
— • i da ? Verhängnis ihrer Vaterstadt kommen und

Katastrophe gelernt haben , mcht m den nächsten s fmuUc abweichen , so erzählt Homer . Wir

~agett nud . rochen wiclKrlwlei ! , die Paff . »ttof Dauben nicht mehr au die öööttcr und an die
"

Parzen , die den SckiicksalSfadcn spinneu . Wir tvis

nicht einen Schritt weiter , die stolze ». berechtigte
Hewengebärde fiibrt für Teutschland eine ganze

Menge' neuer und schwerer Nöte und in Frank
rcidi den verbitterten Willen empor , dem ver

stockien Gegner erst recht das Rückgrat » zu vre

chcn , ein Wirtschaftskrieg mit allen Fol
gen einer Kolilenblockade . einer gelähmten Indn
ftrtc , einer katastrophalen Teuerung und Valuta

Zerstörung steht drohend vor der Tür .

ES liegt eine erschütternde Zwangsläufigkeit
darin , wie ein verhängnisvoller Schlatt tut Ruhr

gebiet dem andern folgt , und die Welt starrt ge
bannt auf das Schauspiel , das fiel ) mit der Wucht
eines unentrinnbaren antiken Schicksalsdramas
vor ihren Blicken abroll ! : aber hier Zuscbancr zu
bleiben und sich achselzuckcnd niit einem satalisti »
schcn „ E S k o m m t . waS kommen m u ß! "
abzufinden , kann niemand verantwor -

k e n, dem gegenwärtig da ? Schicksal der Länder

und Völker anvertraut ist. Das Verhängnis vvm

Juli 1914 darf sich nach dem , waS wir aus jener

dcS angllvoll besorgten Zuschauers muß der Ab

tivität dessen weichen , der die Kultur und Zivili -
sation Europas durch das Nichtzuriicktönnen von

Deutschen » nd Franzosen gefährdet sieht .
Was käme , falls die furchtbare Reibung der

Kräfte zur Erplosion sichren sollte , ist nicht auSzu -
denken und nicht zu sagen . Zerstört , wie die euro - -

väischc Wirtschaft in ihren Grundfesten ist . von

scn , daß einzig und allein der Mensch und die

Gesellschaft sich selber Fluch und Segen sind .

Ihre Kräfte rufen wir aus , damit sie in das dro¬

hende Ehaos LebenSmögliclitcit und Selbstbesin¬
nung bringen .

K w i Die S - zlM - m- kmte «
gegen Poincares KriezsxolMl .entbrennender Krieg ein Kampf

aller gegen alle . Mit Krallen und Zähnen
würde der Mensch gegen seinen Nächsten wüten ,

unser Erdteil wäre ' ein Trümmerfeld und müßt «
an öder Furchtbarkeit noch jenes überbieten , das

der dreißigjährige Krieg zurückließ , weil die Ver -

Wüstung sich nicht auf deutsche ? Land de -

schränken , sondern sich über ganz Europa er -
strecken würde .

DaS Elend und die Verwilderung unserer
ganzen Generation vor Augen , hat jeder mit den

ihm zur Verfügung stehenden Mitteln zu ver -

hindern , daß der glimmende Konflikt in lodern -

den Flammen ausschlage . Die Arbeiter -

schast ist sich dieser ihrer Sendung bewußt .
Wir haben die Stimmen der englischen Genossen

Wir haben bereits auf die Red « , die der

französische Sozialdemokrat Leon Blum in der

Pariser Kammer gehalten hat und in der er sich
in leidenschaftlichen Worten gegen die Richrbe -
sctzung wendet , hingewiesen . Da der Rcichenbcvaer
„ Äorwäriü " gerade gestern in einem von Wut

und - Haß erfüllten Artikel nachzuweisen versucht ,
daß die französischcu und belgischen So ialisten
nichts gegen die Vergewaltigung Deutschlands
unternahmen , sei au der nachfolgenden Rede nicht

nur die tapfere Haltung der französischen Genos -
sen . sondcrn auch die Lügenhaftigkeit des Reichen -

bergcr KommnnistenblattcS nachgewiesen . Wäh -
rend der mutigen Rede Blüms herrschte in der

vernommen , die zu einem Weltkongreß ausrufe». ; französischen Dcpiilicricnkammer ein sirrchelv . reS
~

etil der nationalistischen Meute , Gebrüll . Die „Freie Presse " , das Straßburgcrmitten im Rachegchciil
hat Genosse Löon Blum in der französischen . *. - an«
derselbe in der belgischen Kammer unerschrocken !
Worte gefunden , die Gewerkschaften jedes , auch .

unseres Landes rufen zur Abnxchr auf , und der s
internationale Gcwerkfchaftsbund verhandelt mit |
den beiden proletarischen Internationalen , um i

im gegebenen Augenblick die Beschlüsse von Rom ;

und Haag in die Tat umzuwandeln .
Nun ist es auch die Sache der Regierenden ,

aus ihrer Reserve hervorzutreten . AuS dem kurz¬
sichtigen EgoiSmnS von heute sich den drängenden
Aufgaben von morgen zu verschließen , ist ein un - -

verantwortliches Beginnen . Wollen England und
(

Amerika zuschauend abwarten , w a S Poincares
hartes Zugreifen ausrichte , so können sie sich
bald gar leicht genötigt sehen , vergebens Lösch- -

versuche gegen den Brand des WcltgebäudeS zu j
unternehmen . Halten sich die Staaten der Klei - |
nen Entente von jedem Rate und jeder »

Mr einer Intervention des Völkerbundes ?
schlossenen Türen geführt werden , solange
sich die Teilnehmer nicht über die Art einigen ,
wie die Frage in öffentlicher Sitzung behandelt
werden soll. Schon die bloße Tatsache , daß eS

möglich wäre , die Frage in einer solchen Weise

zu belandein , ohne das es zu einer Zersplitterung
im Rate kommt oder daß einige Großmächte mit

dem Austritte ans dem Völkerbünde drohen ,

würde nach der Meinung des Korrespondenten
einen erheblichen diplomatische » Erfolg bedeuten .

sozialistische » Redner anzuhören . So toll , so maß -

los niedrig , beschämend wurde es schließlich , daß

dem Präsidenten nichts anderes übrig blieb , alL

die Sitzung zu suspendieren .
Leon Blum ließ sich aber nicht im geringsten

einschüchtern . Er knüpfte an eine Aeußernng

Poincares an , der gesagt hätte , als man ihm ent¬

gegenhielt , baß von der Besetzung des RuhraebictS

für Frankreich keine beträchtlichen Einkünfte als

Resultat erwartet werden dürften , daß wenig

imincr noch bester sei als nichts .

Lieber wenig als gar nichts , sagen Sie . Wo -

bei Sie scheinbar vergessen , daß Sie damit die

einzige Operation , die eine Lösung des Gesaim -

Problems ermöglichen würde , die internationale

Anleihe , heillos kompromittieren . Um des Prcsti -

ges willen opfern Sie die Milliarden , die wir zum

Wiederaufbau brauch . «.

Denn wir gegen die Politik , die zur R» kn - .

besctznng führte , protestieren , dann nick » nur , iveils
Völkerrecht , demokratisches und Mcuschcnrccht durch i

derlei militärische Sanktionen verletzt wird , son - i

der » vor allem auch im Namen der Interessen
Frankreich ?, die Sie in auerschwerster Weise ver - !

letzen , im Namen der erhabensten moralischen In -

teressen sowohl , als im Namen der unmittelbarsten

und der dringlichsten materiellen Interessen »nse -

res Landes . Wir überlasten der Mehrheit die volle

Verantwortung für diese Politik , die zu verhin -

dcrn wir nichi die Machi haben » nd für deren

Zusammenbruch Sie uns auch nicht im geringsten
mitverantwortlich werden machen können . Hand -

hingen , wie die Besetzung des Ruhrgebicls , fälschen
das wabre Gesich ? Frankreichs . Dem in der Welt

schon so stark vorhandenen Perdocht , daß Sie

osscne oder geheime Annexionen beabsichtigen ,

Pcrdachi , den ich für falsch, für underechng ! hat -
! en will , geben Tic neue Ralirung . Sie erwecken

den Eindruck , a ! S ob Sic sich mft dem Ruin

Tcntschland ! . mit seinem Baukrot : abgefunden
hätte ». Und ein Land , wie Frankreich , das jähr -

hnndertclang das Weltgewisien repräsentierte , kann

nicht lange mit ihm in Konflikt bleiben , obnc

selbst schwersten Schaden zu erleiden .

Ihre Politik ist eine Politik dcS Chaos , de ?

Zwistes , des Bankrotts . Wenn die Kammer dle

Zosortigc Tiskuslion unserer Interpellationen an -

nimmt , so werden wir Sozialisten einen letzten

Versuch machen , tun Sic von der tiöesähruchkest
und Falschheit dieser Politik zu überzeugen . Aber

welches auch Ihr Beschluß sei » mag , so erklären
wir von vorniherein , daß wir Sozialisten bereit
lind , mitzuarbeiten an Lösungen , die durch den
Völkerbund mit Hille Amerikas herbeigeführt wer¬
den könnten .

Für die Politik , die sich in der Ruhrbesetzung
verkörpert , wollen wir ober weder vor unserem
eigenen Land , noch vor der öffentlichen Well -

mcinung auch nur eine Sekunde die Vcramwor -

tung tragen . Wenn Sie uns nicht hören wollen ,
werden wir an das Land appellieren . Wir wer -
den es über seine wahren Interesse » aufklären und
sind überzeugt , daß uns die Ereignisse auch filr -
derhin , wie bisher schon , rechi geben werde » . Möge
die Lektion , die Frankreich durch die Entwicklung
erteilt werden wird , nicht allzu streng , nicht allzu
grausam ausfallen : das ist unser Wunsch .

Inland .

sozialdemokratische Blatt erzählt darüber :

Wie schade , daß nickt daS ganze sranzöjisches
Volk ohne Unterschied der politisck >cn Tendenzen ,
daS den übersillltcn Mägen der nobel » Herren eirt -

strömende Gebrüll hören konnte . Da wurde ge -
lachi , getobt , gejohlt , geklappert . . . Da riefen
die Edle » der Rechten , als der Sozialist LSon Blum

ans die Tribüne stieg , in den Saal : „' S Maul hal .

te . n die Juden ! Schweig , Jude ! Geh Sauerkraut

stelle ». kL - wn Blum ist ellässischer Abstammung . )
Advokat der AochcS . .

Und die Mehrheit des Aloe National , zu der

wohl viele Einzelne gehören , die soviel nichlsran -
zösijche Flegelhaftigkeit nur ungern «rlragen , stc

lchwieg , sie riihrie lich nicht , sie unterstützte nicht
einmal den Präsidenten , den sie soeben nciigewählt
halte , Herrn Raoul Psret , der umsonst die Glocke
hin - und hcrriß , umsonst die Tobsüchtigen aus -
forderte , die Reglements zu respektieren » nd den

Verhaftung des Kommunisten Cch ' n .
Paris . 29 . Jänner . ( Hovas . ) Nach kurzem

Verhör » mrde der ^Abgeordnete Eachin verhafte ! .

Nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses —

8. Fcbcr . In der am Dienstag stattfindenden

Sitzung deö Präsidiums des Abgeordnetenhauses

wird , wie wir erfahren . Präsident TomaSek den

Borschlag machen , die nächste Sitzung des Abgc -

ordnetenhaüses aus den 8. Fe6er 1 Uhr nach¬

mittags anzusetzen . Auf der Tagesordnung de -

findet sich u. a. der Ausschußbevicht über die Re -

gicrungsvorlage betreffend die Regelung des

Handelsverkehres mit dem Ausland . — Der

Budgetausschuß wurde auf Dienstag , den 23 .

Jänner einberufen .
Die tschechische Presse zur Verurteilung

Baeranö . DaS „ Pravo Li du " sagt : Wir hos -

sen , daß nach dem ersteil Aufschrei die groß -

deutschen nationalen Kreise zur Vernunft kom -

wen werden und daß sie die Gesa . hr ans dor

Taktik , welche zu ungesetzlichen und nnqualifi -
zi - rbarcil Taten führt , erkennen werben . In
einer demokratischen Republik haben die Ratio -

ualen nicht Grund , aus sadistischen Gelüsten zu

Dingen zu treiben , die mit Gefängnis bestraft
werden . Wir verurteilen und werden auch im -

mer den ChanvmiSmns als das größte llebel

der Menschheit verurteilen , für das in die

menschliche Gesellschaft Verwirrung , Brutalität ,

Gewalt . Bestialität und Kriege geworfen werden .

Aber wir sind noch weit entfernt von einem

Zustand der Menschheit , in den : es zu nationa¬

ler Versöhnung kommen würde . Deshalb ist es

nötig , nach einem neuen Voltaire der Toleranz
zu rufen . Dann wird eS nicht Verbrechen ge -

ben , wie das . welches gestern die Prager Ge

schwurenen beschäftigte . Das , . Eeskc S l o v o "

meint : Der Prozeß gegen Baerau mußte die

Oeffentlichkei : interessiere ». Die AusspähnngS
affäre des deutschen Abgeordneten , welcher zu
den haßerfülltesten Irredentisten gehört und

durch seine Handlungsweise die ffchechvslowaki -
sche öffentliche Meinung ununterbrochen reizte ,
war nicht die ' Affäre eine ? Einzelnen , das war

die Affäre der d e u t s ch c u Irredenta .
deren „ Idealismus " mit Gehalten gefüttert
wurde und für seine Anss ' whnngskünste genr -
teilt und verurteilt wurde . Das Märchen vom

bedrückten Deutschtum schwindet , das angrei¬
fende Deutschtum wird gestraft . Das ist das

Ergebnis des Prozesses . DaS äunerst ge¬

rechte Urteil wird sicher mit Befriedigung
hegrüßr werden . " Die „ N a r o d n i L i st y "

bezeichnen die Entscheidung des Geschworenen¬
gerichtes als einen leuchtenden Grenz -
it e i n und erklären , daß der Prozeß ge- ' cigt
habe , txasi geaen den kanm gesicherten Ratio

nalstaat ohne Scham , ehrlos und hetzerisch
vorgegangen werde .

Schwierigleiten bei d: r Beratung des Gesetzes

zum Schutze der Republik . Wie wir hören , sind
in der Kommission , in der die genauen Bestim¬

mungen des Gesetzes zum Schutze der Republik
ansgcarbcitct werden , Unstimmigkeiten . »> stan¬
den . Es handelt sich uin Gegensätze zwischen der

nationaldemokratischcn Partei , die das Gesetz nacv

dem Muster des fugossawische » AuSnahmSgesetzeS
formen will , und den beiden sozialistischen . Par

teien , die diesen Absichten Widerstand leisten . Die

Nationaldemokraten werden von den Klerikalen

werktätig unterstützt , während ein Teil der tsche¬

chischen Agrarier sich dem Standpunkt der beiden

tschechischen sozialistisch ?» Parteien angeschlossen
l ?at . — DaS heutige „ Pravo Lidu " läßt den Gc -

gensatz bereits durchblicken , indem es sagt : „ Im

Hinblick ans einige Kundgebungen klerikaler Blät¬

ter ist es nötig , die Ansicht , daß die Sozialisten
den Widerstand gegen ein Gesetz zum Schutze der

Republik aus irgendwelchen Tendenz - oder Par -
teigrnnden aufgegeben hätten , zu widerlegen . Im
Gegenteil — die Sozialisten sind der Meinung ,
daß daS Gesetz nicht die geringste sozialistische oder

arbeiterfeindliche Tendei ' ß enthalten darf " . Wenn
das „ Pravo Lidu " von Sozialisten spricht , so
meint es die Regieriingssozialisten . Wir wissen ,

! daß ein AnSnahmsgcsctz , das unter der Aegide der
! aroßkapitalistikch - ' n naii - ' ii - itdetzwkra ' i >' e,eii Partei
j segelt , arbeiterfeindlichen Zwecken dient .

KtitpKZ VMssäre .
Bon Karge .

In der Industriestadt Esse » tmt sich seit dem

KrieKe manches geändert . Alanches Geivcseue ist
zerstört . Nur eines erhalt sich aller Wahrheit
zum Trotz . Das ist der Nhubus , der die Firma
Krupp als Wohlfahrtsfirma umgibt .

Wer vor etlva 25 Jahren nach Essen kam ,
dem klang der Name Krupp in allen Tonarten

entgegen . Krupp , der Vater der Stadt Essen ,

Krupp , der Kanonenkönig , Krupp der Wohltäter .
Die Freundschaft Krupp ? tvar gesucht von Kaiser
und Königen . Krnpp war altmäd >tig , so allmäch¬

tig , daß em Kaiser , der ihn zum Verbündeten

hatte , es schon lvagen konnte , den Kamps gegen
eine Welt von Fe . »den aufzunehmen . Und mcht
nur gegen den äußere ». Feind tmrr Krupp ein

Schutz — er war auch der beste Beschützer der
Reaktion in Teutsditanb . Er hat es wie kein an
derer verstanden , seine Arbeiter , die Kruppianer ,
in sklavischer Abhängigkeit zu erhalten . Er schmie.
dete sie an Ketten , die von ihnen gern getragen
wurden , weil sie sich weich und Ivan » um Nacken
und Füße sdimiegten . Und loche den Fremden ,
die es wagten , den Namen Krupp zu vernn -

glimpsen .
Und warm » war das so ? Weil Krnpp sich

den christlichen Grundsatz : „Lasse die Linke nicht
wissen , was die Rechte tut, " in keiner Weise zu
eigen machte . Natürlid ? gab es ' Leute , die den

Zweck des Wohltun » wohl erkannten , aber sie

waren gleich alten anderen gefesselt. Kein Krupp - 1

' cher Arbeiter durfte es wagen , öffentlich in irgend!
nner Weise für die Sozialdemokratie oder ' die
reie » Weiucvffdjflficn tätig zu sein . Wurde es

estgestellt , daß er Abonnent einer sozialistische »
Zeitung tvar . war sein Schicksal besiegelt . Direkte

Tolilühnl ) eit aber , die an Selbstmord grenzte , war
es , tvciin er sein Butterbrot in so ein gefährliches
Blatt wickelte .

War es darum ein Wunder , wenn die

Kruppianer sich von aller Politik fernhielten und
den Kopf in den Tand steckten ? Kann eS weiter

verwundern , daß die gelbe Organisation bei

Krupp überwucherte ?
Ter Kruppianer , insbesondere der Kruppsche

Pensionär von heute , tragt ein gerüttelt Maß
eigener Schuld an seinem erbarmungswürdigen
Schicksal . Hätte er sich der ,Wohltaten " , mit
denen er überhäuft wurde und die er bis auf den

letzten Pfennig selbst bezahlte , bei Zeiten erwehrt ,
cS ginge ihm heute vielleicht besser .

Wie horchte die Welt auf , als im Reichstag
»nl das Jahr 1905 herum der verstorbene Ab -

geordnete Otto Hue den Schleier von der Krupp -
scheu Wohltätigkeit abhob , als er den Wohltäter

Krupp seines Nimbus entkleidete . Alle Meli war

einsetzt , sogar die Kruppianer . Sie aber nur .
tvcil es ein Mensch wagen konnte — und zwar
einer , der die Wohltaten am eigene » Leihe ver -

spürt hatte — gegen ihre » Abgott Krupp in sal¬
dier Weise auszutreten . Sie machten die „ Bcr -
fehlung " Hucs bei der nächsten Kaiserparade

I durch besonders stramme Haltung weit . Und
> heute ' .

Tic Klagen der alten Kruppianer wollen lein
Ende nehmen . Leider ist es heule zu spät , wenn

uichi die Leute , die von ihnen selbst als der innere

Feind bezeichnet wurden , zwischen denen und sich
man „ das Tisclstud , zerschneiden mußte " , in die

Bresche sprangen , um zu retten , was zu retten ist .
Worin bestand nun die Kruppsche Wohl -

tätigtest ?
Er gründete mit dem Geldc der Arbeiter

ein Pcnsionskasse . Jedes ' Mitglied dieser Kasse
wor bis an sein Lebensende vor dem Hungertode
geschützt .

Weiter baute Krupp von dem Gelbe seiner
Arbeiter . Häuser für diese und die Pensionäre .
Beziehen durfte » solche Häuser aber nur solche
Leute , deren Gesinnung drei - und vierfach ae -
siebt tvar .

Krupp unterstützte die Witwen und Waisen
mit dem Gelbe seiner Arbeiter in vorbildlicher
Weise . Kurz , er überschüttete seine „ Untertanen "
mit Wohltaten , die ihn keinen Pfennig kosteten .

Krupp machte sich mit dem Golde seiner Ar .
datier einen Namen , er verstand es , nur die gläu -
zcude Seite seiner Wohltätigkeit zu zeigen , wäh -
rend von den Schattenseiten niemand sprach .

Der Fremde , der nach Essen kommt und sich
von Angehörigen der Firma durch die einzelne »
tatsächlich reizenden Arbeiterkolonien führen läßt ,
wird voll des Lobes sein über die Fürsorg - der
Firma Krupp . Ten anderen aber , der sich einer
anders orientierten . Führung anvertraut , werden
die Haare zu Berge stehen , wenn er durch Krupp -
sche Wohnhöhleu geführt wird , in denen das

^Grauen tn des Wortes vollster Bedeutung tvohnt .

Es ist tatsächlich nid ; t alles Gold was glänzt , am

allerwenigsten aber die Kruppsche ,/Wohltätig -
teil ".

Heute legt Krupp auch nur tvenig Wert

darauf , den Wohltätigen zu spielen . Die Per -

i )altui >sc haben sich eben geändert . Die Revo -

iiitiou hat das patriarchalische Verhältnis , das

Firma und Arbeitnehmer verband , zerstört . Heute

mßt Krupp die Dinge geizen , wie sie wollen . Die

„Wohltätigkeit " besteht zivar nod ) dem Namen

nach , dod ) können die Pensionäre bei dieser Wohl -
tätigtest verhungern .

In der Vorkriegszeit bezahlte jeder Arbeiter

der Firma Krupp a » jedem Lohntage , also alle 14

Tage , drei bis vier Gold - Mark in die Peiisions -
lasse . Nach 25—40jähriger Tätigkeit konnte er

pensioniert werden . Tie Summe , die er dann er -
hielt , ermöglichte es ihm . seinen Lebensabend in

3iul ) c zu begehen . Ich gebe zu , daß diese Kasse
für die Beteiligten manches Verlockende - befaß .
Verständlich ist es auch , daß ein Arbeiter , der

zehn Jahre lind länger seine Beiträge bezahlt
hatte , sich wohl hütete , den Unwillen ver Firma
zu erregen , denn , ivnrde er entlasse », war sein
Geld kutsch.

Alis Vorstehende »! ist ersichtlich , welchen
Zweck die Firma mit der Kasse verfolgte . Die
' Arbeiterschaft trug das Geld zusammen und die
Firma schaltete damit nach ihrem Gutdünken .
Sie drehte also aus dem Gelde der Arbeiter den
Strick , der die Arbeiter an sie fesselte .

Nun herrscht bei Krupp , wie auch auf allen
anderen großen . Werken , ein ziemlicher ' Arbeits -

Wechsel. . Tausende und Aberlansendc verließen
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Tages - ReMetten .
DeuWbiirgerUche Verdrehung »! »»! ! .

Vor einigen Tagen meldete »! die bürgerlichen
Blätter in großer Aufmachnug , das; die in ihrer
Mehrheit sozialdemokratische Ge>nei >» dcverlrctu » g
in Boden dach einen Millionenauftrag an die

tschechische Firma Lanna vergab . Tic biirger -
lichen Blätter ohne llntcrschied der Richtung per .
suchten , hier wieder einmal einen nationalen
Verrat der deutsche » Sozialdemokraten zu lon -

struieren . Die „ V ohe m i a " beispielsweise , die

schon im Titel von einer . Liebedienerei der sozial
demokratischen Mehrheil " spricht , berichtete , daß

„sich an dein öffentliche » Ausschreiben außer der

tschechischen Firma sechs heimische deut -

sche Firmen beteilig ! haben und die Firma
Lanna hinsichtlich Billigkeit an dritter
S t c lle stand . Da der Bezirk T c t s ch e n eine

große Anzahl Arbeitsloser besitz! und

auch die heimischen Gewerbebetriebe ungleich drin¬

gender aus die Beteilung der Arbeit angewiesen
wären als die mit der staatlichen Fliißregntieriing
der Elbe und Moldau stark beschäftigte Firma
Lanna , erreg ! dieses Ereignis in den weitesten
Kreisen der Bevölkerung schärfstes Mißfalle « und
«ine bittere Enttäuschung . "

Diese Meldung der ,/Bohemia " und die in -
haltlich ganz ähnlichen Darstellungen der übrigen
bürgerlichen Blätter über diese Angelcgeiilwit sind
Punkt f ii r P u n k t s a l s ch. Der wahre Sach .
verhalt ist folgender :

Ten Bemühungen der sozialdemokratischen
Mehrheit ist es gelungen , das zehn Jahre alte

Projekt der Regulierung des iSiilautvichcS zu ver¬

wirklichen indem sie durchsetzte , daß vor ' allem
die Flußbanregulicrungskomtnission einen cnt -

sprechenden Beitrag zu den Kosten leistet . Nun

ist zunächst die geheuchelte Rüchsichl der Bürger
liehen auf die einheimischen Arbeitslosen durch ,
aus nicht am Platze , da sich der Stadtrot fiir die

Osfcrteinbringung sofort anSbcdang , das; beim
Bau , ganz gleichgültig , welche Firma ihn über «
nehmen wird , nur Arbeiter — und zwar be
sch äftigungslofe Arbeiter — aus dem
Tetzchcner Bezirk verwendet werden . Fcr «
ner stand die Firma Lanna „hinsichtlich Billig -
feit " nicht an dritter , sondern an z w c i t e r
Stelle . Die billigste Firma , das ? r a g e r
Bctonbaliiiiiternehmen Faifar ». Eo. . wurde in
einer StadtratSsitznng von alle « Parteien
abgelehnt , »veil bei früheren Arbeiten dieses
Unternehmens für die Stadtgemeinde sich An -
stände ergebe » ' hatten . Es kam also bei der Ver -

gebung mir die nächsttnre Firma Lanna in Be -
tmcht , weil sie erstens eine Spezialfirma fiir
Flußregnliernng ist und lvcil zweitens ihr Effert
bedeutend billiger war als die Angebote aller
übrigen Firme « . Das Ergebnis der . geheimen "
Abstimmung über den sozialdemokratischen Bor -

schlag , welches von der bürgerlichen Presse so
„überraschend und befremdlich " gesunden wird ,
lautet folgendermaßen :

Für die Firma Lanna wurden zwanzig
Stimmen abgeaeben . für die billigste Firma
( Faifar - Prag ) fünf und fiir die Boden -
bacher Firnta — deren Offert aber um
4 4 . 00 0 Kronen teurer lvar , als daS der
Finna Lanna — sechs Stimmen . Jene fünf
Vertreter waren die Nationalisten , welche sich nun
auf einmal entgegen der Stellungnahme des
Stadtrates fiir das billigste Offert entschieden .
Die Vertreter der deutschnationalen Partei wie -
derum setzen sich, entgegen den Gründen der
Sparsamkeit fiir eine Bodenbacher Finna ei »,
deren Offert um 44 . 000 Kronen höher ist. als

D« s Mhrgebiet mt dem GsimMreik .
Berlin , 20 . Jänner . (Eigenbericht . ) Die

Situation im Ruhrgebiot hat sich außerordentlich
zugespitzt . Sechs Grubenbesitzer , darn »
ter >u' itz Thyssen , » vurden verhaftet . Außer
dein wurden die staatlichen Zechen neuer -
d i n g s besetzt . Gestern abends wurde in
Langendreer ein Kvakenpfleger erschossen ,
. heimziehende Bergleute »vnrdcii vo » sranzösischcn
Truppen angeschossen . Die Arbeiter der
staatlichen Gruben streiken bereits . Es ist zu be -
fürchten , daß der Generalstreik eintritt , besonders
wenn die Lohne nicht ausgezahlt werde » .

Wenn die Arbeiter in dm Streik treten ,
i tun sie das nicht ans nationalistischen Gründen ,
! sondern , um den Angriff des französischen Mili -

j lariSmus und Kapitalismus abzuwehren , der ihre
bereits errungenen Freiheiten bedroht . Sozial -
demokraten , Kommunisten und christliche Arbei -
ter find einig . Insbesondere die Bergarbeiter
fürchten , den Erfolg jahrelanger Kämpfe einzn «
' inßei». Der Generalstreik kann leicht andere tzte -
biete ergreifen und Frankreich im eigenen Lande
gefährden .

Die Betriebsräte der Thyssemvcrke haben
mit dem Negiernngspräsidenten Genossen Grütze
» er bei den komniandicrendew Generalen borge -
spräche ». Sie forderten die Freilassung Thyssens ,
andernfalls sie mit dem Streik drohten .

Strsi ! der Veümttn und Fifendchner .
Berlin , 20 . Jänner . ( Tsch. P. ) In Essen

sind sämtliche Banken geschlossen . Die Angestellten
erklärten , unter dem Drucke der Bajonette nicht
zu arbeiten . Dasselbe taten die Angestellten der
ReichSbanlfilialc . In Sinsen ist ein Stellwerk
durch Maschinengewehre besetzt worden ; infolge -
dessen hat sich das Personal geweigert , den Dienst
auszuführen .

Paris , 20 . Jänner . ( Tsch . P. ) Dem „ Petit
Parisien " wird aus Düsseldorf gemeldet : Ein
Streik der Kohlcnarbeiter aus den Eisenbahnen
bat eingesetzt . Er sei aber noch nicht vollkommen .
Alle Bahnhöfe des Gebietes seien von Kavallerie
und Infanterie besetzt . Bis jetzt sei noch kein Zwi¬
schenfall gemeldet worden .

Die deutschen Venmien und die
Aeiatzungsvedsrüen .

Berlin , 20 . Jänner . ( Welff ) Die Reichs
rcgierung und Landesregierungen von Preußen ,
Bayern . Hessen und Oldenburg haben Antveisun -
gen erlassen , daß Anordnung «! ! der BesavungS -
mächte durch die Beamten keinerlei Folge
zu geben ist . Tie Beamten haben sich ans -
schließlich an die Awveisnngen ihrer eigenen Re «
giernngen zu Helten . Gegenüber Maßnahmen , die
den Besliniiiiungen des Rheinlandabkonuncns wi -
dersprechen , gilt dies auch fiir Beamte des altbe -

setzten Gebietes .

BenmtennttlMulMli .
Essen , 20 . Jänner . ( Wolfs . ) Der Post -

dircktor nnirdc wegen seiner Weigerung , die

französischen Befehle für den Telegraphenverkehr
auszuführen , verhaftet . — Nachmittags 2 Uhr
wurden in Tortmund Zoll rat Bernarr und .
Zollamt m a n n Plati von den Frauzoscn j
verhaftet . Sic tveigertcn sich ans Olrititd der von
Berlin eingegangenen Anordnung , dem Befehl der
Franzosen nachzukommen . Die Franzosen ocschlag
nahinten dann die gesamten Einnahmen des
Hanp ! Zollamtes . — Ter Präsident des Landes
fmanzaniteS Lanzcnancr tvurde auf Befehl der
interalliierten Ryeinlandskoimnission mic sosorli
ger Wirkung ausgewiesen .

Die Reichslmnksielie Esten unter
Bewuchung .

Bewachung gestellt würde . ES sei verboten ,
Akten und Briefschaften wegzuschaffen . Der Geld -
verkehr bleib « unbehindert .

Eine Zollgrenze um das 9 ! ! upa ! te '
gebiet .

Berlin , 20 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Nach
hier vorliegenden Meldungen haben die Fran -
zosen die Schaffung einer Zollgrenze zlvisclzen dem
»enbesetzien Oicbici und dem übrigen llteich be -

schloffen . Französische und belgische Beamten sol -
len in dem in sechs Zollbczirke einzuteilenden Gc -
biet die Abgaben erheben .

Zurü ^ ieljung deL DeuMeu ms de »
Schieüsgcrichten .

Berlin , 19 . Jänner . ( Wolfs . ) Die deutschen
Schiedsrichter und Staatsvertreter in dem gemäß
Artikel . 004 des Vertrages von Versailles mich -
tcieii und in Paris tagenden d e u t s ch - f r a n -

; v s i s ch e n gemischten Schiedgerichtihofe wer -
den an den Sitzungen des gemischten thcrichlS -
hofcs bis ans weiteres »ich ! mehr teilnehmen , da
die gegenwärtige Lage eine gedeihliche Infammen -
arbeit von Deutschen und Frnzosen nicht ge¬
stattet . — DaS gleiche gilt für den deutsch -
belgischen gemischten Gerichtshof in Brüssel .

Austritt Bradd ' irus aus der
AlM ' ZttsnswmmWsn .

Paris , 20 . Jänner . ( HavaS . ) Dem „ Echo he
Maris " nifolge hat der englische Delegierte in der

ReparationSkomniisston Bradour » mit dem gestrl -
gen Tage effektiv aufgehört , Mitglied
dieser Kommission zu sein .
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das der Firma Lanna , und zwar deswegen , weil
es sich bei dieser Firma um eine »» Parteigänger
der dcntschnatioiialen Partei handelt . ES halte
natürlich nach der Ansicht der Dcutschr . ationalen
keine Bedeutung gehabt , wenn einer deutschnatio
nalen Firma von der Stadtgemeindc Bodenbach
44 . 000 Kronen sozusagen geschenkt » Verden »värcn .

Es kann also weder dar Argument der Bil¬

ligkeit noch das der Unterstützung des einheimi
schein deutschen Gewerbes angeführt »verde «, »veil '

der eine Teil der nationalen Parteien fiir ein

Offert mit bedeutend höherer tPausumme , der an¬
dere Teil der Tentschbürgerlichen für eine Pra -
ger Finna stimmte . Dafür , daß der Verdienst
nur einheimischen Arbeitern zufallen wird , ist ge -
sorgt und die Vertreter der deutsche « sozialdemv
kratischen Arbeiterpartei haben sich in erller
Linie um die Interessen der Arbeiter u»»d nicht
tinl die Interessen der Bauherren zu kümmern .
Die ganze Berichterstattung der dcntschbiirgrr -

Sekte Z.

lichen Presse ist mrr darnach angetan , zu ver -
schlciern , daß die deutschnativnale Partei > m In -
teresse eines ihrer Parteigänger eine Mehraus -
gäbe von 44 . 000 Kronen hätte machen »vollen .
Wir sind neugierig , ob wenigsten ? ein Teil der
dentschbiirgerlichei » Presse — beispielt »reise die
„ Bohemia ' , — den Anstand aufbringen »vird .
ihre falsche Darstellung zu lacrichtige ».

Prügelstrusen für die „Mokülisicrungsslriis -
llngc ". Im D»ixer „ Tag " berichtet der Abg .
Sinnn über die elende Behandlniig , die jenen
Häftling cnin Theresienstadt zuteil »vird ,
die bei der Mobilisiening in » Herbst 1921 nicht
oder zu spät einrückten . In dem Bericht heißt es .
„ daß die körperliche Züchtigung der A»l -
geklagten in Thercsienstadt sich förmlich zu einem
S y st c m auszuweiten beginnt . To leistete sich
der zu vier Iahren Kerker bestraste Verbrecher
Skoda , der in der Kaverne 2 Ziininorkm,Mandant
unserer Soldaten ist , die Verprügelung einet ,
Mannes , der Vater dreier . Kinder ist. Der Vor -
lall ist durch einen Augenzeugen dem Abgeordne¬
ten initgcteilt »norden . „Prügel , »vie in den » ge -

> schilderten Falle , und Ohrfeigen sollen zu de. » tüg -

| lichen Ereignissen gehören . " Wir können selbst -
i verständlich nicht die BeranOvortung fiür die
! Richtigkeit der Angaben deS Abg . Timm oder sei «
I neL GelvährsmanneS übernehmen . Entsprechen

sie aber der Wabrbcit , so sind diese Zustände ein
, Skandal für die Republik und — eine Erklärung
i für die 7atsack ?e, daß das Nationalverteidignnge -'

Ministerium den Zutritt zu den Kasernen verbo -
ten bat . Man begreift : die Kenntnis von Ver -

Hältnissen , »nie sie in Theres ! enstadt herrschen , ist
für die Ooffentlichkeit nicht geeignet .

Die Arbeitslosenhilfe der Stadt Komata « .

In der letzten Komotauer Stadwertretungs -
sitzung tvnrdc über Antrag der sozialdemokrati -
scheu Fraktion beschlossen , einen Betrag von
100 . 000 K für städliscktz Arbeitslosenhilfe bereit «

zustellen und eS wurde die Errichtung einer städ -
tischen Notstandslüchr vorgesehen . Jetzt wurde
eine Baracke für diesen Ztvcck hergerichtet und soll

j als Küche und Ausspeiseraum benutzt »Verden .

| Am Mittwoch fand im Bürgcrmeisteramte eine
I Sitzung der zur Durchführung der Sache einge -
> setzten " Kommission statt , der von sozialdemotra -

tischer Seile die Genossinnen Kaufmann »i »cd
Klier , so»vie die Genossen Weigl , Schalet , Stahl
und Iaksch beiwohnten . ES » vnrde festgcstelll , daß
an finanziellen Mitteln der Kommission die
100 . 000 Kronen von der Gemeinde , und »veitere
10 . 000 Kronen , die der Komotauer ( autonome )
Bezirk zur Unterstützung von Kinder » Arbeite
loser gespendet hat , zur Verfügung stehen . Auch
besteht die Hofstnlng , daß aue - staatlichen Mitteln
noch ein Vetraa von 10 . 000 Kronen znsließen
»vird . Hinsichtlich der Reichweite der Aktion einigte ,
»nein sich auf den Grundsatz , daß zunächst nur die
Arbeitslosen und deren unversorgten Familien
»»gehörige berücksichtigt werden sollen , die keine

"staatliche Unterstützung erhalten , ob sie nun be¬
reits ausgesteuert sind oder mit ihrcin Ansuche »!
vornetveg abgewiesen »vurden . Weiter Ivnrdc vor -
einbart , daß bei der Ansspcisiing täglich mittags
ein halber Liter kräftiger , gut - eingekochter Suppe
( dreimal »nöchentlich Fleischeinlage ) mit einem
Stück Nrot ( 10 Dekagramm ) au jede berechtigte
Person zur Ausgabe gelangen soll . Falls sich das
Bedürfnis ergibt , wird abend ? »och einmal eine
Portion Kaffee ausgegeben »verde «. Die Ansspei
fiing beginnt am Montag den 22 . Jänner , späte¬
stens a »n Dienstag den 28 . Jänner .

Befreiung von Wasseniibuiigen im Jahre
l92l ! . Nach einer M' tteilnng de » Ministeriums
für nationale Lterteidigung »verde »! alte Reser -
visten , die bei der Piobilisiernng im Oktober

das Werk schon »vieder nach ei », zwei und mehr
Jahren . Das G- eld , das diese Ab - und Zuwan
derer in die Kasse einzahlten , verblieb darin . Auch!
dagegen läßt sich »venigpsagcn , » venn dieses Geld
den Pensionären zugute kam .

Das ist aber nicht der Fall . Ein jeder kann
sich leicht ausrechnen , welche Unsummen allein in
einem Jahre in die Kasse stießen mußten . Jeden¬
falls soviel , daß die Zahl der ' Pensionäre dazu in
keinem Verhältnis stand , schon darum nicht , »veil
ja auch die Firma »nitunier auö Gründen der
„Wohltätigkeit " große Summen für die Kasse
stiftete .

Unzählige Goldmillionen wurden auf diese
Weise angesammelt . Legte nun die Firma dieses
Geld nutzbringend bei der Sparkasse an , oder ließ
sie das Geld im eigenen Werk arbeiten ? Wer die

Geschäflstüchtigkeit de ? Kruppschen Direktoriums

kennt , wird nnzweifclhast das Letztere annehmen

müssen . Dir Finna arbeitete also mit den Spar

groschen der ' Arbeiter und bezahlte dafür Zinsen .
Sie »var der Bankier ihrer Arbeiterschaft und
legte sich von den » ( leide der Arbeiter Million nw
werte zu, von denen die Firma beule noch den
Nutzen zieht .

Und die Arbeiter ? „ Sie kucken durch die
Röhre " sagt man in Essen .

. Hätte die Firma Krupp das Geld der Kasse
auf die Sparlasse getrogen , »väre heute ans jeder
Goldmark eine Papierinark gelvorden . Weil sie
das aber nicht getan hat , sondern lveil da ? Geld
im eigenen Werk gearbeitet Hat, müßten doch min -

bestens Sach - oder Goldwerle vorhanden sein .
Derselbe Pensionär , der in der Vorkriegszeit eine
Pension von 100 Mark monatlich bezog , müßte
also heute in derselben Zeit 100 . 000 Mark

beziehen .
Und »vas erhält er ? 1000 Mark _ in Wor¬

ten tausend Mark —. Also gerade soviel , daß er

sich jeden Monat ein Brot » md etwas Fett kaufen
kann .

Mir ist ein Fall bekannt , daß ein Arbeiter ,
der fast vicizzig Jahre bei der Firnia arbeitete

und der Erfindungen »»achte , die derselben Firma
heute »coch Mittionellgelviiliie ablvcrfc », 4200 Mk. i

pro Monat bekvmint . Er » miß damh nock) seine'
Frau ernähren . Diese horrende Snnmie bekommt
er aber erst seit einigen Wochen . Berber erhielt
er nur siebenhundert Mark . Dieser Arbeiter ist
einer der bestvezahltesten M' üiionär - , ivae »oohl
auch die „Wohlsahrtsfirnia " veramaßte , die Zn
tage durch die Presse bekannt zn geben .

Nun kommt aber das Tollste , wa ? sich die

Firma leistete . Derselbe Mann bezog von Krupp
eine Fuhre Kohlen , die ihn » nun monatlich in
? iaten von M0 — achthundert — Mark abgezo¬
gen wird . In Wirklichkeit erhält der Pensionär
10l » Mark monatlich in die Hände .

Lache » da nicht die Hühner , » venu » tan cS

heute »och wagt , von der „Woylfahrtsfirnta
Krupp " z»i sprechen ?

Der Gerechtigkeit halber will ich aber auch
noch einige Worte über die Altentolvnie „Alten -
Hof" , den Adolf Hoffmann einmal dein Friedhof
der Lebendigen nannte , verlieren . Tie Alien , d: e

sich der Gunst erfreuen , den Altenhof zu bewoh -

neu , haben noch einige andere Vorteile . Sie
llabenl der „ Wohlsahrtsfirma " besonders brave
Treue belviesen , und dar »»», erhalten sie auch von
dem Oieldc , das die Arbeiter zusammengespart
haben , eine bc' svnder « Gratifikation . Sie wohnen
nämlich Hübsch und bezahlen keine Miete . Außer -
dem erhallen sie jährlich eine Fuhre Kohlen gra -
tis . Das ist zlvar ungerecht und mit zweierlei
Maß gemessen , aber cö ist den altern Proletariern
zu gönnen , denn a»»ch sie »vissen nicht von einein

Tag zun » anderen zn kommen . Der Kruppsche
Pensionär , der keine »nildtätigen Herzen und keine

Kinder hat , die ihn über Wasser haltew , muß ver -

Iniilgern und das , »veil er der Firma Krupp sein
Geld aiivertrailt und an ihre ,Mohltätigkeit " ge -
glaubt hat .

jm " .
SecbS Szenen von Gerhari Hanp » mann .

Aeneinstndievt am Prager Deutschen Theater ,
- Samslag , den 20. . läniier .

Die Wege , ans denen sich Direktor Krämer

dem Werke . Hanptinaiino nähert , sind mehr als

sonderbar . Zuerst „Blichae ! Krämer " , dann der

„ Noclurnus : Elga " — e ? ist , als gälte es eine

Entdeckung des Halbfertigen und Beiläufige »» und

nicht eine Sick ) «rung der zeilüberragendeit Dauer -

guter , die »vir Hauptniann danken . Mag Grill -

par - ers Novelle „ Das Kloster bei Scndomir " den

Dichter , »vie Schlcnthcr verinnlel , zur dramati -

schon Bearbeitung angeregt haben , »veil eigene
LiebeSlvirren verwandte Sailen in ihm schtvin .
gen machten , oder aber mag Wedelinds Themen
kreis das Werk ausgelöst habeil —: jedenfalls liegt
der Konflikt zwischen Mann und Frau , »vie ihn

„ Elga " gestaltet , Hauptmanns sonstigem Weltbild

fern und deshalb kam bloß ei « spannendes Thea¬
terstück , nicht aber eine in die Tiefen der Seele

greifende Dichtung zustande .
Das Packende der Handlung »vird kein ' Mensch

mit Bühnenblut leugnen . Die düster - freinde pol
nische Landschaft , das dunkle Schloß mit dem

graueinunsponnenen Turm , die dahiiihnschenden ,
raunenden Diener , des Grafen gesponstig - schalten
Hafte , »visseitde Mutter und er selbst , Starschenski ,
ganz hingegebeil an sein spätes Liebcsgtnck , indes

sein junges , schönes Weib , bar jedes lieferen Ok -

fühls , und in Sünden verstrickt , tanzt und lacht
und buhlerisch lügt —: diese zielbewußte Vorbe¬

reitung kvniinenden Unheils »veckt Stimmungen
und Ahnungen , die sich Schlag ans Schlag er -

füllen . Wie ein böser Angsttranm jagen einander
die Bilder vom trügerischen Glück des Grafen ,
vom ersten Verdacht , der in seine arglose Seele

fällt , dann der Kampf gegen die aufsteigenden
Schatte « der Gewißheit , die Sicherheit , betrogen
zu sein , und die Rache am Geliebten der ver

götterten Fvail .

Der Dämon Weib , das in nnersätllicknr Gier des
Geschlechtstriebs verwegen um Tod und Lebe «
würfelt , und der reine Mann , der in gläubiger
Hingabe dort Seele sucht, wo nur Berechnung ,
lüvansanikcit und Lust der Sinne lauern , stehe «
einander all die S- zenen hindurch ringend und
gegenseitig unterliegend gegenüber , aber es ist
ein Außenstehender , der entsetzt ihrem . stampf zu
schaut , die Höllenqual des eigenen Erlebens
klingt »ie an unser Ohr . Deshalb nimmt das
Drama unsere Sinne gefangen gleich einer
spenstergescbichte , innerlich zn ergreifen vermag c ?
nicht .

Wie ein Sw » bol dessen hat Hauptmann um
die Denen d- er eigentlichen Handlung den Rah -
men Her»»»gelegt , daß ein Ritler SlarschenskiS
Tckiicssalk an der Ställe träumt , an welcher El gas
Liebhaber Oginski ermordet ward , doch greifen
Träumender und Tranm so »venig ineinander ,
»vie Hauptmanns Wesen ttith die Motive deS Elga -
dramas . DaS Unoraaniscly > des Rahmens bat die
Aufführung dadurch vergeblich zu beseiti >p?n ge -
sticht , d- iß sie stoischen den einzelne » Dtcnc » jenen
Mönchsge . sang »veitertönen ließ , unter dessen
Klängen der Ritter in Schlaf fiel , ein Zusammen -
hang »vill sich trotzdem nicht einstellen .

Doch soll nicht geleugnet werden , daß Robin
Roberts I n s z e n i c r n n g »vie hier , so in jedem
Detail sorgfältig und »vohl erwogen »var , und
ebenso holten die Schauspieler ans der Dichtung
alle Werte hervor . Wein et Hoff m a n n ? Star -
schensti über,engte im Glück und im Leide , Ria

Resses stellte alles Berfiihrevifche einer feelcn -
tosen Schönheit »virksam heraus , nur verletzte sie
bistveilcn durch zn grelle Töne , ein Fehler , der
die knvpelnde Kannnertofe ort unerträglich machte ,
auch Friedrich Hölzlin als Ritter »var »tinnötig
laut . Die Darsteller der kleinen Rollen , nainent -
' ich Fran Pinschau . Viktor van Buren und Hugo
Finnbach , fügten sich gut ein . ES »väre zu » vün
schen , daß auf die Erarbeitung der kommenden

großen Werke Hauptmanns die gleiche Sorgfalt
verwendet »verde .

Dr . Alfred Kleinberg .
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gerückt sind den den Wafftnübunqcn >n> Jahre tcr . ttevkit . Hier sind alle Krankel . ,

" ' ■ ' ' ' rackc^23 befreit werden . Bon dieser Befreiung wer¬

den diejenigen Reservisten a u 5 g csmI o s s c n

werden , die bei der Mobilisierung verspätet

eingerückt sind .

Ein Opfer der bayerischen Reaktion . Zunder
Festungeanstalt Niederschöncnfeld ist dieser - rage

der koinmunistisck?e Landtageabgeordneic vage -

in e i st e r gestorben , der dort toegeni „Hochverrate -

rischcn Bestrebungen " inixiftiert war . H' gcmei -

ster hatte noch etwa zehn Jahre zu verbüßen gc -

habt . Zu dem Ableben macht die kommunittische

„ Nene Zeitung " die Mitteilung , daß sich Hage -

mcistcr schon in den lebten Wochen sehr schwach

fühlte . MS Hagcmcistcr den Gcfängnisarzt auf

den bedenklichen ' Zustand seines Herzens aufmcr ,

sum machte . entfzesinete dieser katl : „ sie snch nicht

herzkrank . Tie l » ben nur eine leich ' e ?! ippen ; cll -

entzündung . " Es ist daS derselbe Arzt , der von

anderen Kranken , auf seine Pflicht als Arzt auf -

merksam gemacht , stets zur Antwort gabt „ In

erster Linie bin ich Beamter , und dann erst Arzt !
So überließ man Haaemeister wochenlang voll¬

kommen seinem Schicksal . Er wurde gequält von

dem Lärm eines Webstuhls , der unter seiner Zelle

aufgestellt war . Erst auf sortwabrendes Dränget '

hin verlegte man ihn aus diesem Raum , und zwar

in eine ganz kleine , für Einzelhaft bestimmte Zelle
im ersten Stock , in dem sich sonst kein Gefangener

befand . Als die Frau HagemeistrrS bei der Nach¬

richt von seinem Zustand in Niodorschöncnfcld
eintraf , emvfino sie der Borstand der dortigen

Festunasanitali . Staatsanwalt . Hoffman ». mit

den Worten : „ Na . seh ? ist er krank , der Revo¬

lutionär . Als eS 1918 gegen den Staat ging , da

war er nicht krank . Jetzt können Revolutionäre

auch krank werden . " Am besten gekennzeichnet
wird aber die R- chheit dieses Staatsanwalts durch

die Tatsache , daß der Frau - Hagemcister die Er -

laubnis . die lebte » Stunden mit ihrem todkran¬

ken . bereit ? sterbenden Mann allein zu sein , ver -

weigert wurde .

Die Hölle von Zola Egerszeg . Ter magyari -
sche Innenminister yat sich entschlosien , mit der

Opposition in „ Verhandlungen " zu treten wegen

eines kommissionesicn Besuches des Internier -
tcnlagers Zola Egerszeg . Tics ? Jniatiative bis ma -

gyarischen Ministers mag im ersten Augenblick
mißcrhalb llngarnS immerhin einige Verwunde

rung erregt haben , denn bisher war ja doch die

Budapestcr Regierung ans sehr triftigen Gründen

ängstlich bestrebt , alle Besuche von Zala Egerszeg
— jener Stätte des Grauens , a » der schon zahl -
lose Opfer des weißen Terrors ilir Märtyrcrende

fanden — ferne m halten . Nun aber erfährt man ,

daß der Entschluß des Herrn Ministers kein ganz

freiwilliger war . Er mußte wohl oder übel An -

stakten treffen , einer Kommission den Znl . ' ß in

das so berüchtigte Jntcrnierunaslagcr in Aus -

sicht zu stellen , denn wie die Blätter inzwischen
weiter berichten , hatte dieser Tage der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete EszteraalvoS . und zwar un¬

angemeldet , in die laut Regicruugs - Erklärung
überhaupt „nicht mehr existierende " Mart wstätte

sich Eingang verschafft und sodann im Parlament

seine Beobachtungen mitgeteilt . Was er erzählte ,
war so beschaffen , daß nun die offizielle Kommift

sionSvisitc zur unabwendbaren Notwendigkeit
wird . „ Tie Verhältnisse im Lager " , so versicherte

der sozialdemokratische Parlamentarier , „ ühwitei -

gen auch die Vorstellungen der grausamsten
Phantasie . Es herrscht unter den Gefangenen
quälender H n n g e r und n a in c n l o s e s

Elend . Die Internierten schrecken nicht ziuiic '
die im Lager befindlichen Hunde in der^siachi um¬

zubringen , um aus dem Fleische sich Speisen de -

Budapc
Ungarische Justiz . Der StaatSgerichishof in

tpcst hat den Privatbeamten Johann Russ . k

tcr
mit
Hier . . . . . - - . - - „ . ■ . .
Schirnib iliid der schlechten Liftt elend zugrunde

gehen . Ter Koininandant hat in anderthalb Jah¬

ren 16 Jabrc Ei » zelarrest verhängt . ES

ist unter anderem vorgekommen , daß er ans einem

Blöde » , der vor Hunger daS den Hunden vorge -

setzte Fresse » verehrte , mit seine » Stiesel » so -

lange auf ihm herumtrampelte , bis der Aermstc
inS Spital geschafft werde » innßic , wo er zwei

Tage später verschied . " Nu » ist abzuwarten , vb

erstens der kvmmissionelle Besuch doch stattfinden

wird » nd ob zweitens nach dem etwaigen Beftich

diese beispiellos skandalösen Zustände in diesem
Internier »ngslager ein Ende nehmen »verde ».

Der hinkende Bote . Tie amtliche Statistik
in der Tschecltvslowtkischen ! Republik hinkt fast in

allen ihren Zwrgen der Wirklichkeit , den Ereig¬

nissen und der Zeit schwer nach . Beispielsweise
gibt die Staalsbahnvcrwaltung jetzt die Ausweise
über den Personenverkehr im Jahre 1920 her -
aus . Danach wnrd - >u in diesem Jahre im gan - ^
zcn 174 Mill . Personen , um 38 Prozent mehr als

in Jähre 1919 befördert . Nur zwei Prozent der

Reisenden benützteu Schnellzüge . Tcr Personen -
verkehr trug im Jahre 192V ungefähr 558 Mill .

Kronen ein . — Tie Oeffentlichke » nimmt dies

zur Kenntis und freut sich heute schon darauf , im

Jähre 1925 die entsprechenden Zahlen für die

Jahre 1921 und 1922 zu erfahren .

Bestätigung zweier Todesurteile . Turch das

Schwurgericht in Mähr . - Ostrau wurde » seinerzeit
der 21jährige Fleischergehilfe R e »i c c und fein
' Brotherr Anton Rozehnal ans B r il s o w i tz
lx' i Pisek zum Tode verurteilt . Tic beiden hatten
am 24 . Mai 1922 die Frau des Vorsitzenden des

Vereins " „Zadnity, " , Anna D ostal ermordet

und iie eines Kossaschlüssels beraubt . Mit diesem

Schlüssel öffneten sie die eiserne Kassa des Ver »

eines „Zadrulza " und entwendeten ans ihr 14 . 000

Kronen . Gegen das Urteil wurde die Nichtig -
leitsbeschlverde angemeldet . Tcr Oberste Ge -

richtshof in Brünn hat nun die Nichtigkcits -

beschwerde verworfen und die Todesurteile

drstätigt .
Stürme und Sckfnccvcrwchungen in der

Ztslowakei . Im Gebiete von Epcrjcs und Ka -

schau wütete durch mehrere Tage hindurch ein

furchtbarer Sturm , der in einigen Landstrichen
zllm verheerenden Schnccsturnl aiisaricte . Auf
einigen Teile ' » der Kaschau - Oderberger Bahn

mußte wegen Schneeverwehungen der Be ' rieb

zeitweise eingestellt werden . Auch in Karpatho -
rußland herrschten Schneestürme , sodaß in eini -

gen Tälern der Karpathen jede Verbindung un -

terbrocheu wurde . Die Züge langeir in Kaschau
mit mehrstündigen Verspätungen ein . In Ka -

schau selbst hat am 19 . d. M. ein ' Zchueeslurm
ungeheueren Schade » angerichtet . Vau dem
( yebäudc der Staatsvahudireklion wurde ein Stuck

des Daches im Ausmaße von 6V Ouadraii » , ' ui

heruntergerissen . Jlu Gange l aude wurde das

Glosdach über deni Sitzungssaal des Präsidiums
zertrümmert . Auch aus anderen großen , Gebäu¬
den wurde » bcträchtlictx ' Schäden verursacht .
Ter Sturm Wütet in einigen Teilen dieses Gc
bictcs heute noch unverniindert fort . Es muß
dobcr ini ' weiteren Störungen des Bahnverkehres
gerechnet werden .

Aussperrung der Theatcrangestelltcn in Bcl -

! gicn . Mit Ausnahme der halbverstaatlichten Bich -
j neu haben alle Theater und Kinos Belgiens ihr

Personal zum 3V. April gekündigt . Tic Theater

sofort in Haft gesetzt . — Wenn dieses Urteil nicht

so traurig und empörend wäre , mußte man seiner

Begründung hohnlachen . Bier Jähre Gefängnis

wegen des Wortes „Polizeistaat ' — das beweift

doch drastischer als alles andere , daß Ungern eben

wirklich der typische Polizcistaat ist. Und nicht , daß

einer das Ding beim rechten Namen nennt , son -

der » daß es diesen Namen und noch viel schärfere

Bezeichnungen verdient , „schädigt daS Ansehen

Ungarns " .
Ein Eisenbahnunglück . TaS Tsch. P- ' B-

meld - ai : Am 19 . Jänner entgleisten , bei der Em -

fahrt in die Station Falkcnau a. Eger in -

folge unrichtiger Handhabung ^der Weiche Zwci

Personen w a g e » des Schnellzuges Nr . 1

der Bnschiiehradcr Bahn ( Abfahrt von Prag - Ma-

sarvkbahnhof 7 Uhr 18 Min . ) Ter Passagier

Rudolf Riedl . Fleischhauer aus Fallenau , cNitt

eine unbedeutende Rißwunde am Oberarm . Ter

Schnellzug kam um 24 Minute » zu spat an .

Die Angelegenheit wird,miersucht .

Zuopendicruug voin Lehramt wegen ausgefpro -

chener Billigung des Attentats aus Dr . fUaäin . Wie

bi - „ Narodni Demokracie " ineldel , bat der ' Volks -

schnllehrer in TanS Franz Knir . ct in Worten

da - Attentat gegen Miuisier Dr . glosin gutgeheißen .

Gegen ihn wurde ein Disziplinar - und Strosver -

jähren eingeleitet und er wnrde mit Entscheidung dcS

LandcSschulrateS suspendiert .
800 Millionen Reingewini , der Tabakregie . Im

Jahre 1922 betrug der Umsatz bei der tschcchoslowa .

tischen Tobakregic insgesamt 1890 Millionen Kronen .

A» die TtaatSkassa wurden für dieses Jahr 800 Mil .

I lioncn Kronen als Reingewinn abgeführt . — Der

Reingewinn steht somit im umgekehrten Verhältnis

zu der Güte der Fabrikale der tschechoslowakischen
Tabalregie .

Steckbriefliche Verfolgung des Sekretärs der

„ Erlvachenden Ungarn " . Nack , ^Budapestcr Blät -

tcrstimmcn wurde gegen den Selretär ^des Vcr -

eines der „ Erwachenden Ungarn " . Tr . Geza
A d v r j a n . von der Polizei ein Steckbrief er -

lassen . ? r . Mwrjcm wird verdächtigt , an den Vvr -

t reiiiingen zu der Demonstration im Budapester

Operntheater teilgenommen zu haben . Er ift Kit

einigen Tagen ans Budapest verschwunden .
Einbruch in da ? RirscngebirgSvereinS - Muleum

In der Nacht zum Montag sst in das Museum de ?

R. G. - V. in Hirschberg ein Einbruch verübt worden .

Tic Täler haben die Haupttür mit Dielrichen geöff¬
net und dann die MuseumSräume nach Gold - , Sil -

der - und Schmucksachen durchsucht . Leider sind ihnen

auch eine Anzahl Münzen , Ketten , Broschen , Ohr ,

ringe , Fingerringe aus Gold , Silber unb Kristal !

glas in die Hände gefalle ». Ebenso fehlen drei fit

Herne Uhren , van denen die eine , die Emoillemalc

reicn auf der Rückseite hatte , besonders wertvoll war .

Schon der materielle Werl der gestohlenen Gegen ,
nände ist icchi bedeutend , ober noch viel größer ist

ihr Altertums » und Knnstwerl , handelt es sich doch
dabei teilweise ' um Stücke , die nicht mehr zu ersetzen
»nd . Von de » Diebe » fehlt noch jede Spur .

Ter Brodeier Gendarmenmörder verhaftet . Vor

einigen Togen wurde bekanntlich der Gendarmerie

Wachtmeister I e l i n e k bei Brodek von einein zweier
von ihm eskortierter Einbrecher , meuchlings erschuf
sc ». Tic Einbrecher ergriffen nach der Tat die

Flucht . Dem Gendarmerieoberwochtmcister Do

b o t k a gelang es min , den Mörder in dem 82jährt

sn , ans dem Gekangenhansc in Neutitjchein ein

reiten zu könne » . Tie Tages - Brotration beträt , besitzen wollen an diesem Tage die Tätigkeit ihrer sprungcnen Einbrecher Fr . Hajek au ? Lcipnik und

25 Dekagramm . Tie Internierten sind im Winter I Unternehmen
in Lumpen gekleidet , haben keine UnterwiG ' Herabsetzung
» nd nur Fetzen als Fußbekleidung . Das söge- | wird .

einstellen , wenn bis dahin eine
der Theatersicner nicht erreicht

jctncm Genossen P e t r m a » n aus Grügau in S o

bischek bei Preten festzunehmen . Sie waren in »
Dachboden de ? Häuschens , in dem die Geliebte Hajek ?
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wohnt , versteckt . Die Geliebte und ein gewisser MI .

chacl K » b e n a - wurden wegen Borschubleistung

gleichfalls verhaftet . Bei der HanSdnrchsuchnng
wurden Dachen auS EinbrnchSbiebslähle » vvrgcjun -

den . Der Mörder ist geständig . Er » nd seine

Genossen wurden dem Gerichte eingeliefert .

Ein Hoteldieb . An P laue bei Lnschnitz wurde

dieser Tage der berüchtigte Einbrecher Wenzel B e>.

s ch o m e h aus Melnik festgenommen , der in einigen

HotelS i » Prag - Licben verschiedene Hoicldiebstähle
» nd Einbrüche verübt hat . Bcjschowetz ist im No °

vember vorigen JahreS dem Militärgericht in Tabor

entflohen .
Mord . Der 58jährige Häusler Josef Scdivy

ans SI r y ö k o v bei Bkeziutz wurde am 12. Jänner

tot vor seinem Hause ausgefuiiden . Cr hatte eine

Stichwunde in der Brust . Der Gendarmerie gelang
es , de » Täter in dem Enkel des Ermordeten , Wenzel
Kutscher » festzustellen und z» verhaften . Er hat

seinen Großvater im Streite erstochen .

MZncares wirWalLWe
„Erfolge . "

Seit über acht Tagen befinden sich franzö -
sische Truppen im Ruhrgebiet . Ihr ' Ausmarsch
hat Milliarden gekostet , tvcchrend man in der fran -

zösifchc » Regierung für den Wiederaufbau Nord -

franrrcichs kein finanzielles Verständnis auf -

bringt . Und was hat Herrn PoincarS die söge-
nannte „wirtschastlickfc Aktion " , die mit Gas -

maskcn , schwerer Artillerie und Minenwerfern
begann , bisher eingebracht : Nach der amtlichen

ranzösischcn Statistik sage und schreibe 5812 Ton -

ne » Koks und 587 Tonnen Kohlen , also noch

nicht einmal ein Viertel eines französischen
Tagesbedarfs . Dagegen lieferte Deutschland
während der letzten Monate durchschnittlich fast
2 Millionen Tonnen Kohle » allein an Frankreich ,
also rund 67 . 990 Tonnen täglich . Diese Mengen
wurden geleistet , ohne daß sie Frankreich einen

Eäiittimcs kosteten , während die » ach der amtlichen

ranzösischcn Statistik bisher beschlagnahm ' en
Mengen , die requiriert werden mußten , durch den

Aufwand eines ungeheuren militärischen Appa¬

rates , der Milliarden kostet , schließlich nach acht

Tagen aufgeboten werden konnten . Tab ist der

„wirtschaftliche " Sinn Poinearäs !
Gewiß , ans die Daner werden d' c Reqni -

itionSbehörden schon infolge ihrer Erfahrungen ,
die sie langsam sammeln , mehr Beschlagnahmen
an Kohle durchführen können , ja vielleicht erreicht

man schließlich sogar die Tonnenzahl . die Dentsch »
fand bisher gratis und franko monatlich geliefert
hat . Aber in welchem Verhältnis würde auch

dieses Ergebnis zu den ungeheuerlichen - Kosten

stehen , die zu seiner Requisition aufgewandt wer¬
den mußten ? Die deutschen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer kann man selbst unter ZuHilfe -
nähme von Maschinengewehren und Bajonetten
nicht zwingen , die Produktion zu Vernich -

ren , und auch die Beschlagnahme von Eisenbahn ,

tvaggons und Schleppkähnen heißt noch lange
nicht , daß diese Beförderungsmittel beladen » der

gar transportiert werden . Das eine ist sicher :
Der französische Aufwand für die militärische Be -

satznng und deren Maßnahme » werden durch die

Einkünfte der „produktiven " Pfänder , wie sie
Frankreich jetzt plant , hundertfach übersteige ».

Dl » weqen der
Petroleftmytt - fZen Mosi- s ' s

Lausanne » 20 . Jänner . s . Havav . ) Lord Curzn »
hat Jümet Pascha schriftlich mitgeteilt , daß die

englisch - türkischen Verhandlungen betreffs der
Mossitlfragc gescheitert sind . Die Kvnfercn ' wird
sich bezüglich dieser Angelegenheit äußern und
wahrscheinlich vorschlagen , die Mvssnlfrage bis
nach der llntcrferligung des Friedensvertrages zu
Verlagen .

Der LKtteriZchmeiit .
Von M. Andersen Rexö .

Die zweite Ziehung war in den Tagen nach

dem Tode des Kindes gewesen , und er halte sich

nicht um sie bekümmert . Nun aber hatte er wie¬

derum die Gedanken darallf gerichtet .
Es war abermals ein Fehlschlog , und mit

der Niederlage verfluchte ! «» sich die letzten Ein -

drücke ; die Tatsachen wurde » >v s ' M' r Erinne¬

rung verändert » nd entstellt und der Vorwurf ,
der in ihnen gelegen halte , wurde verwischt .

Und alles wiederholte sich wie früher . Er

griff zum Schnaps , kam benebelt , kam betrunken

heim , zuerst einmal , dann öfter , und schließlich
in sinnlos betrunkenem Zustande Es blieb kaum

Zeit . e>- wurde ansplnck ' Svoll . Und seinem

Rausch wiederholte er die allen Worte und noch

stärkere als zuvor : Weib und Kinder seien Beitel

Hunde , die ihm die Bissen vom Munde weg -
schnappten . War er nüchtern , so schwieg er , aber

die Selbstvorwnrfe blieben von nun a » aus .
Und der Winter nahm seinen Lauf .
Allmählich ließ der Schwede in der Arbeit

nach ; er trieb sich mehr herum , machte zeitig Fei¬
erabend , leistete weniger beim Arbeiten , brachte
nur wenig heim , manchmal gar nichts , niemals

mehr , als er für sich selbst brauchte .
Aber der Mut der Frau scheint da zu begin¬

nen , wo der des Mannes versagt — bei der Nie¬

derlage . Je mehr er nachließ , desto
wurde sir sie strickte und spann für die Leute ,

von ihm biete » ließ , hatte seine Grenzen . Das ver
blüsstc ihn n » d hielt seine Brutalität im Schach ,

t
_

Es kam dahin , daß er unter ihrer vielen ' . ' !r '

i bcit z» leiden hatte , daß er das Essen zu sich neh¬
men mutzte , wie es eben war : schlecht, heilf ' teüt ,
angebrannt — er war nicht mehr der , um de »

sich alles drehte . So wurde das Verhall » : ' der
beiden noch gespannter , und er fühlte sich noch we¬

niger an seine Häuslichkeit gefesselt .
Bald war er vollkommen fremd daheim .

Weib und Kinder lebte » für sich selbst , feierten
Geburtstage und gestalteten sich kleine Freuden ,
denen er fern stand . Das berührte ihn schmerz ! ! -
cher . als er wahrhaben wollte . Es verlangte ihn
nach der Fürsorge seines Weibes , » ach dein . Ver -
trauen der Kinder ; es verlangte ihn jedenfalls da¬
nach , zu wissen , daß er auf sie rechnen konnte , und
et vermißte sie nun . wo es damit vorbei war . Er

versuchte , sich mit de » Kindern zu beschäftigen . Be -
sonders wenn er halb bezecht war , spielte und

spaßte er mit ihnen , bis sie außer Rand und Band
waren . ' Dann aber gingen sie gewöhnlich weiter ,
als cr in seiner reizbaren , vom Alk - hol bestimm¬
ten Laune zu vertragen aufgelegt war . und laut
schlug erste . Das Resultat war . daß sie selbst sich
von ihm fern hielten , und daß d' c Mutier dafür
sorgte , sie vor seiner Heimkehr zu Veit zu brin ' gen .

Schlimmes arbeitete sich infolgedessen in ihm
empor . Die Holzschuhc der Kinder rührte er nicht
mehr an , mt überhaupt nichts dieser Ar ! . Kamen
sie aber an und hatten mit der Spitze des einen
Schuhs den anderen durchlöchert , so drohte er

energischer - ihnen , Eisenstacheln hineinzusetzen , die ihnen die
>>!. i

Füs . <. zerstechen̂ sollten — dann würden sies schon
wusch , verrichtete grobe Arbeit , die kein anderer | ausgeben , die Schuhe zu verderben . Und die Kin .
ubermhmen wollte , und war früh und späi auf der glaubten es und weinten vor Furcht , wenn
den Beinen . Sie arbeitete Aug in Auge mit dem ihre Holzschuhe entzwei gingen : doch dann ging die
Hunger , aber über ihre Türschwelle kam cr nicht , j Mutter selbst in den Schuppen hinaus n » d brachte
llnd chr Selbstgefühl wuchs „ ach und nach , als : sie , so gut sie ' konnte , wieder instand ,
sie die Verantwortung ubernahm , und tvas sie sich 1 Der Schwede hatte seit mehreren Jayvm ein «

Gans , die jede » Sommer Junge bekam . Die Kin -
der hütete » diese draußen ans den Stoppeln , und
am Martiiistaa wurden sie verkauft . Im Winter

hielr sich die Gans auf . wo sie wollte , nur muß -
tcu die Kinder dafür sorgen , daß sie des ' Nachts
heimkam . Sonst konnte der Fuchs sie holen . In
der Regel fand sie sich von selbst in der Dämme -

ning ein und schnatterte vor dem Fenster , bis sie
hereingclasjcr wnrde ; bisweilen aber zog sie es
vor , auf einem der Straßenteichc zu W- ftu : .

Eines Abends , vc > wütendem Scbneca tftäber
kam sie nicht . Den beiden Kleine » , die den ganzen
Tag allein daheim gewesen waren , wurde bange ,
und Hand in Hand trollten die beiden Hilflosen
hinaus , um sie zu suche ». Das Unwetter
sie und machte sie blind ; erstarrt und jammernd
kehrten sie zurück . Da war die Mutter eben von
ihrem anstrengende » Waschtage,verk nach Haus ge.
kommen und lief nun sogleich hinaus , um .-u
suchet' . Zuerst zu den Nachbarn , die Gänse hatten ;
deren Tiere waren heimgekehrt , aber jene war
nicht dabei gewesen . So kämpfte sie >' * bei n c- usS
Geratewohl durch die Straßen , lief von Teich
zu Teich und über die Grenzfelder hin . Die Luft
war dick von wirbelndem Schnee , und die Dani -
utcruug brach herein — es war hoffnungslos . >
suchen . Aber die häufigen häuslichen Austräte
hatte, ' die ,rrau unruhig gemacht : und obtchan ihr
Mann es nicht mehr wagte , sie zu schlagen , zitierte
•Iic doch V4!l beut Gedanken an eine neue Tzene .
Und sie suchte weiter und weiter . Wo sie etwas

©rancSjni Schnee sah, lief sie hin und fand
einen - stcui . sie arbeitete sich über den See
zum Bach hinunter , der niemals zufror ; viel -
leicht lag sie dort . Tic Gans war nickit da . Sie
folgte den » Bäche bis dahin , wo er ins Meer
mundete und lies spähend den Strand entlang .
Es war ganzjinstet geworden . Da kam ' hr Plötz -
uch in den Sinn , daß ihr Mann bald zuhause
sein konnte . Wenn er vor ihr heimkäme und cS

entdeckte , dann ging es über die Kinder her . Sie

sing an , nach Hause zu lausen —: wenn - r es
nur heute abend nicht merkte , morgen würde die
6 >ans von selbst wiederkommen . Zum erstenmal
in ihrem Leben wünschte sie , der Mann möge be -
trunken zurückkehren .

Er kam nur ein wenig angeheitert heim ,
und die Frau war in beständiger Angst , daß er
in den Schuppen hinausgehen und nachsehen
würde . So oft er aus irgend einem Grund ? auf -
stand , zuckte sie zusammen . Aber der Abend ver -

ging » nd cs wurde Schlafenszeit .
Sie beeilte sich, ins Bett zu kommen , wäh -

reitd er seine Holzpfeife anbrannte und in den

Hof hinausging . Als cr hereinkam , blieb er vor
dem ' Verschlag der Gans stehen und sprach zu
ihr , und als er keine Antwort erhielt , stocherte
er ärgerlich mit einem Stock hinein . Der Ver -
schlag war leer .

Er stieg auf den Bodenraum , ' rat zu seiner
Frau und riß ihr brutal das Bettzeug weg : „ So ,
Du meinst . Du kämst am besten davon wenn Du
in die Klappe knechtst ! Nein , da irrst Du Dich
Mutter ! "

Sie war auf der anderen Seite ans dent
Bett gesprungen und stand min vor Kälte bebend
ans dem offenen Boden .

Er ging rund >nn das Bett und auf sie zu :
„Jetzt schau zu , daß Tu Deine Lumver auf den
Leib kriegst und dich packst! Und daß Du Dich
nicht untentehst ^ heimzukommen , eh Du sie gc-
ftmden hast ! "

Eine Viertelstunde später arbeiteten sie » nt
der Junge sich über die Hügel zum Meernfe »
hinab — die Gänse schliefen immer noch «ntf d?ni
Wasser , wenn sie es erreichen konnten . Eisnadcli
Peitschten ihnen ins Gesscht . während sie fange
des Strandes aus und ab ginge » und riefen !
„ Komm . Bejta ! komm , Best - - ' " »n- d ' mW- mil

stehen blieben . ( Fortsetzung folgt. )
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Sit alte Frau .
Don Paul Dehlau .

Es ist noch sehr früh , und Menschenleere
liegt noch in den grauen Straßen .

An den halbverschiilteten KehrichtHehältcrn
schmausen herrenlose Hunde . Sic knurren , sich
an oder balgen sich lärmend um eine Hündin .

Eine alte Frau wankt im Rinnstein dahin ,
schritt für Schritt , vorsichtig , als fürchte sie die
Härte der Pflastersteine . Ihre Kleider sind
Lumpen , und die zlvei oder drei Röcke, die viel
zu >veit um ihren Körper schlagen , sind fcntm
long genug , die zerquollonen , schweren Männer -

Sefcl zu verdecken , die ihre Hungerdurren , bloßen
eine mitschleppen .

Langsam und müde geht sie .
Ueber ihrem linken Arm hängt ein schmut -

ziger Sack , der durch zahlreiche ausgefranste
Locher den Inhalt leicht erraten läßt .

? lnS wundgewcinten Augen späht sie vor sich
her . und wenn sie an « inen Mülleimer kommt ,
beugt sie sich keuchend , um aus ihm Papierfetzen
oder Bleckchosen herauszuwühleu . Seit langem
schon ist das ihr Geschäft. Der Erlö » reicht
meistens gerade für ztvei alte Brötchen , und
wenn sie einen besonders guten Tag hat . kann
sie sich noch einen Hering obendrein kaufen .

Aber mental » hat man sie über ihr Ungc »
mach murren gehört . Sie ist bescheiden und will
nichis mehr vom Leben . ' Auch weiß sie, daß sie
nicht allzulange mehr noch hat . Sie spürt es
schon . Wenn nur nicht immer die schreckliche
Hilflosigkeit sie überkommen ivollte und das Ge -
fiihl , so ganz allein ans der Welt zu stehen .
Kaum , daß sie sich von ihrenr Morgengang nach
der Wohnung schleppen kann .

Ihr Stübcheu liegt vier Treppen und einige
Leitersprossen hoch in einer sonnenfeindlichen
Gaffe , unmittelbar unter zcrblätterteu Dach -
Pfannen . Die Leute , die in den untern Siock -
werken Hausen , haben mit sich selbst und ihren
vielen Kindern zuviel zu schaffen, um sich auch
noch um die alte kranke Frau zu kümmern .

Sie ist ganz allein .
Und dock, nicht ganz allein . So scheint es .

Sie sitzt auf einem altmodischen Stuhl , fast
regungslos . Rur bc>vegt sie kaum merklich ihre
Lippen , als spräche sie , als unterhalte sie sich mit
den verblich . ' n>en Bildern , die sie unausgesetzt aus

halbgcschlosscncn Augen betrachte ! . Es sind zwei
lunge Feldgraue und ein junger Matrose , die
von der Wand herab der alten Frau keck ins
Gesicht lächeln .

Da ® sind ihre IungenS .
Ja . wenn die drei nicht im Kriege ihren

jungen Körper hätten lassen müssen , wäre vieles
anders gekommen . Sic waren guthcrz ' ge Jungen
gewesen , die drei , und hatten dem kargen Ver -
dienst der Mutter manchen kleinen Spargroschen
hinzugesteuert .

Es hatte aber wohl so kommen sollen .
Auch damit hatte sich die Alte längst abge¬

funden .
Rur eines bleibt ihrem einfältigen Denken

ungelöst : W' e kann der große , gute Gott . dem
sie durch alle schweren Schicksalsschlägc Hindu '
ihre stillsten Stunden und verborgensten Tränen
dargebracht hat , ihr alles nehmen bis auf den
einen ungeratenen Sohn , den nichtsnutzigen
Herumtreiber .

Es war freilich der Jüngste . Er war viel

zu früh auf sich selbst angewiesen , und das viele
Geld , das er in einer Granatendreherei verdient

hatte , brachte ihn vollends zum Kippen . Als er

zuletzt doch einberufen wurde und nach Flandern
kam , hielt er sich viel zu scheide für die Kanonen
und rückte au ? . Man erwischte ihn aber , und
lange mußte er im schwersten FestungSdienst da¬
für büßen .

Dann waren die Zeiten anders geworden .
Er kam wieder frei .
Soviel weiß die alte Frau von ihrem Letzten .

Gut kann ste es noch erinnern , wie eines Taaes
cin bärbeißiger Poliz ' st auf ihr Sliihchon kam
und nach ihrem Sohn fragte .

Gcscl >cn hat sie ihren Sohn nie mehr .

Zuweilen glaubte sie, sie könne sich Bor -
würfe über ihre ErziebungSweise nicht ganz er¬
sparen . Sic hätte mehr auf sein Treiben achten
sollen .

Aber es war doch damals gerade die Zeit ,
wo man mit sich selbst genug zu tun hatte .

Es ist noch tebr früh . Und wieder sehe ich
die alte Fran . Ich will gerade ans sie zutreten
und ihr ein Stuckchen Geld geben .

Da erhebt sich in der Nähe Plötzlich ein

Höllenspektakel . Aus einer Wirtschast taumeln
drei Männer heraus , die laut über irgend etwas

schimpfen . Sie gehen eingehakt , und zwei haben
Mühe , den Mittleren zu beruhigen und zu halte ».
Sie sind sehr gut gekleidet , dft drest fast Protzig ,
aber unter den schief aufgesetzten Hüten glotzen
blaurote Schnapsgesichter .

Die Frau bleibt stehen und sieht hinüber .
Wie kerzengerade sie sich plötzlich aufrichtet !

Der lialbgefiillte Sack gleitet auf die Erde , und
mit ihm fällt auch die Frau wieder in sich zu¬
sammen . Aber ihr Gesicht schiebt sich weit aus
dem Kopsruch hervor .

So steht sie ganz unbeweglich .
Unterdes kommen die drei näher .
Der Mittlere will sich scheinbar einen Spaß

macheu niit der zerbrechlichen Alien . Er ivankt
auf sie zu und kneift ihr leutselig in die gelbe
Backe .

„ Wie gehtS Geschäft , Alte ? " Seine Stimme
ist wackelig wie er selber .

Sie spricht nicht ; ganz fassungslos steht sie
ihm gegenüber .

„ Recht schlecht , was ? Man siehts Dir an .
— Hier , Alte , laus Dir einen Schnaps dafür ,
«r ist gut für solche Leute . "

Sie hält einen Hundertmarkschein in der
Hand . s,e starrt ihn a » .

. . . . ~ ft Mckl
„

c ' n Krampf durch ihren alten
Korper . Ihre langen Finger krallen sich um die
iie . | Cliige Hand des jungen ' Manne ®.

. U' id dann sagt die Frau etlvas , aber so leise ,
dag ich cß nicht verstehe .

Ter Betrunkene ist nüchtern geworden .
- . f »nc xiechgenossen sind ungeduldig . Si ? nehmen
ihn wieder in ihre Mitte und ziehen davon . Ihr
Gassenhauer klettert an den Wanden .

Die Alte sieht ihnen lange nach und bebt
den schmierigen Slermel an die Angen .

Am nächsten Morgen geht ein Gerede unter
den Leuten . Man habe in einem Torweg eine
verhungerte Llinlpeiisammlcrin gefunden , die zu
geizig gelvescn sei. für ihr letztes Geld Brot zu
kaufen . Ihre - Hand wolle auch jetzt noch nicht den
Hiitidertiiiarsscheiit herausgeben , den sie fest um -
schlössen holte .

Eine Mutter >var es . der das Sündengeld
des Sohnes das - Herz verbrannt hat .

Die Nutte im Mtermnnd .
Bon Egon H, Straßburger ( Berlin ) .

ES ist wohl nicht anzunehmen , daß Nutte
von Rute ( Vertiefung , Rinne an einem Gerät ,
um eNvas Passendes aufzunehmen ) konimt , im
deutschen Sprachgebrauch — Richtung Goethe ,
Lessing , Wieland — existiert da ® schöne Wort
nicht. Vielleicht verdankt es einer Zufälligkeit ,
einer Weinlaune oder einein Scherz seine Ent -
stehung : ähnlich , wie Berlin nun ein neues Wort
seinem Lexikon einverleibt hat : „motzeln " ; motzet »
kommt von Motz - Straße , woselbst die kleinen
Damen am Abend hastig auf und ab gehen . _. .

Unter Nutte versteht der Berliner das Mäd -
che», da », ohne unter Sitte zu stehen , erotische
Zufallsgeschäfte abschließt ; zur Nickte zählt er die
Mädchen aller Stände , ganz gleich , ob sie im
Pelz einhergehen oder im schabigen Kleid . Di -
kleine Dame pfeift jedenfalls auf Moral , hat
wenig ästhetisches Empfinden , und sie ist vor
allem genugsam und nicht wählerisch . Nickten gab
cS auch im Mittelalter schon, aber man hieß sie
damals ander ®: Mädchen , die an der Unehre
saßen . . . Saßen . . . ? Bei unS sind sie stets in

Bewegung : Perpetuum mobile .
Die Gassenhauer haben alle möglichen Poe -

sie » erfahren ; tausendfache Nuancierungen . Gas .
scnstimmungen , Asphalt - Akustik . . . vom lachen -
den Glück in der Mansarde bis zu Frühlings
Erwachen , draußen in « einsamen Gelände unter
Amors Assistenz ! Große summten , Kleine sangen
eS und der Portokassensiingling pfiff es auf sei -
nen Geschäftsgängen , die Komponisten erhielten
von gcfühlsvollen Textdichtern Inspirationen und
der Siegesmg eines „ Warum denn weinen , wenn
man aiiLeinandergeht ?" ging durch die ganze
Welt . Ter Operetten - „ BazillnS " hat immer guten
Boden gehabt . Die einen nennen die Schlager
Krankheitskeime , die Mehrzahl entscheidet sich für
Grazie , Rhythmus , Humor und Schwung .

Jedes Gefühl erhielt kompositorische belle -

hnngsweise dichterische Würdigung , mir die Be¬
ziehung des IiingliiiaS zur Nutte hat biSber noch
keine künstlerische Wertung und Kristallisierung
gefunden .

Aber siehe da , dem dringendsten Bedürfnis
abzuhelfen ward unS in diesen Tagen cin D' chter
und ein Komponist geboren , die beide auch dieses
Manko beseitigten .

Ei » Reklameblatt ist mir zugeflogen :
„ Die Nutten

Bereits bei der Premiere siebenmal stürmisch
und begeistert wiederholt . . . "

Eine Operette in einem Akt , gesungen in
einem großen Etablisicmcitt . . . offenbar ste¬
hend . wie wohl dereinst , da Wilhelm II . mir

Feldherrnblick im Kreise seiner . Helden „. Heil dir

im Siegertran y anhörte .

„ Da ® sind die Nutten von Groß - Berlin ,
Vom Spittelmarkl und von der Tanüntzicn ,

Ja so ' nc Nutte hat doch stelS wa ® loS .

Ach so ' ne Nutte ist ein Wonnekloß ! "

Ich kann mir denken , daß nach diesem Nie -

senerjolg der Dichter mit dem Komponisten , dem

Verleger , dem Drucker und dem Dirclior selig
gebechert ljaben : daß einer dem anderen zuraunt «:
„ Wir heben es geschafft . . . der eine „erkauft
Filzschuhe , der zweite verschiebt Gummimäntel ,
der dritte macht in Börse , tvir machen in Poesie . "
Und ich kann mir weiter denken , daß die Gattin

des einen oder des anderen gleich Wünsche aus -

sprach : „Nutten - Pel c, seidene Strumpfe , Schin¬
ken , Schreibtischgarnitur . Rehkeule oder Ausflüge
nach Krumnihübel oder gar » ach — der Schweiz ! ,

Jetzt nur Reklame ! Die Niederungen auf !
dem Gebiete des iveschm ' cks sind da ; tue I

Tauentzienftraße , die Friedrichstraße und die
|

Tanzbumse Huven das Lied längst ersehnt . . . es

lag so etwas wie diese Poesie in der Luft und

ans dem Asphalt . . . Es hat lange gemahn . Ehre
sei Gott m der Höh' ; auch die Nutte kam zu
ihrem Recht . . . Die Nutte lächelt beglückt , die

Nutte steigt im Wert , steigt im Preise , und ' »f
die Stinte eines gottbegnadeten Dichter ® ( er hat
das Recht , mit - Heine zu konkurrieren , denn er

wird populärer als er ) senkt sich der Lorbeer .

Nicht nur fiir die Musen , auch für die Kul

turdokumcicke haben Nuttendichter und Nutten

komponist etwas getan . . .
Nobelpreis ! Klcistpreis ! Tch>llerpr «s ! Nut -

tenpreis ! _

Genossen , leset und verbrettet dle
Arbeiterpresse .

Die Antworten .
Bon Max H a t) c l (SlÖieit ) .

Drei Menschen , die gestorben waren , kamen

jmn lieben Gott in den Himmel hinaus und
nagten ihn , ob sie auch im Himmel verbleiben !
dürften .

Darauf sagte ihnen der liebe Gott : „ Das
hängt von den Antworten ab . die ihr ans meine
Fragen geben tverdet ! "

Und er fragte den ersten Menschen : „Hast
du auf Erden - das Gute getan ? "

Daraus antwortete der erste Mensch : . Ich
weiß eS nicht ! Vielleicht habe , ich auch das Gute
getan ! Ich habe immer dasjenige für das Gute
geholten , was mir gut tat . Ein anderes Gutes
kannte ich nicht ! "

Da sagte ihm der liebe Gott : „ Du kannst
nicht hier im Himmel bleiben , denn du mußt ja
erst lernen , waS da -5 wahrhaft Gute ist ! Tu
mußt deshalb wieder hinab auf meinen Stern
der Belehrung ! "

„ Und du , fragte der liebe Gott den zweiten
Menschen , „ hast du auf Erden das Gute getan ? "

Da antwortete der zweite Mentsch : „ Nein ,
ick habe das Guie nicht getan ! Wohl aber habe
ich gewußt , da ® das Gute ist ! Immer , wenn ich
so tun wollte , hinderte mich etwas daran ! I ' - end
etwas in meiner Natur — vielleicht der Teufel
— hinderte mich , auch zu tun , waö ich als gut
erkannt hatte ! Liebe verkehrte sich in Haß . Wohl
wollen in Feindschaft . Helferfreude in Bernich -
tungswillen ! Ja . mein Trieb zum Gilten kämpfte
einen ohnmächtiaen Kampf mit der Kraft des
Bösen ! "

„ Dann mußt du auch wieder hinab auf
meinen Stern der Läuterung , damit du lernest ,
da ? Gute , das du erkannt hast , auch zu ttt »! "

„ Hast du . " wandte sich der liebe Gott dem
dritten Menschen zu , „hast du auf Erden da ?
Ohrte getan ?

„ Ja " , antwortete der dritte Mentsch . einen

Glanz von Fronde in den Augen . „ Ich bade er -
könnt , was auf Erden da ® Gme ist, das Gut- . ' fiir
alle , und ick, habe es auch getan , soweit eilt

schwacher , fehl baren Mensch cö zu ttin vermochte ! "
„ So mußt auch du wieder zur Erde hinab ,

auf meinen Stern , der dem Guten geweiht ist !"
sagte der liebe Gott . „ Du mußt hinab , um jene
das >vahrhaft Gute zu lehren , die es noch nicht
erkannt habe », und um jenen , die es schon ken -

nen , zu zeigen , wie man cS auch tue ! "

Kleine Wronil .
schweres Eisenbahnunglück in Frankreich . . Auf

der Strecke von Zlaint - Jea » neck, d ' Angelh hat sich
ein schweres Eisenbahnunglück ereignet . Eine
Lokomotive entgleiste mit zwei Gepäckwagen und neun
anderen WagonS . Bis jetzt zählt man zwei Tote
und vier Sckiververwtindete . Man befürchtet , daß
noch mehrere Verwundete unter den Trümmern
liegen .

Schneesturmschädeii in Italien . In ganz IIa -
lien wütete in den letzten Tagen ein großer
3 chnee st n r ttt , der besonders in den A p e n n i -
n c n gewallige V e r w ü st n n g e u anrichtete . Secks
italienische Soldaten wurden von dem Schneesturm
überrascht . Drei von ihnen wurden halberfroren
aufgefunden ; die übrigen drei waren bereit ® voll -
ständig erfroren . Ein Segelboot , das vor dem
Schneesturm längs der Küste des Thhrrcnischen Mee¬
res Schutz suchte und nicht landen konnte , mußte von
seiner aus sieden Mann bestehenden Besatzung aus
gegeben werden , die sich ins Meer stürzte , utit schwillt -
tuend Do» Land zu erreichen - Vier Matrosen er¬
tranken dabei , den drei übrigen gelang eS, in
völlig erschöpften Zustande die Küste zu erreichen .

Schreckenstat einer religiös Wahnsinnigen . In
dem zum Freistaat Danzig gehörigen Grenzon
Jonasdors bei Marienburg ist von einer reit .
gtöS Wahnsinnigen eine furchtbare Schreckenstat ver .
übt worden . Die Ehesratt eines Grenzpolizeiwachi »
meisters , die einer religiösen Sekte angehört und in
dem Wahn besangen war , eine von ihr begangene
Gotteslästerung abbüßen und ein deshalb ihren Kin -
dein drohendes Verhängnis abwenden zu müssen , hat
die drei jüngsten ihrer fünf Kinder erdrosselt und
wollte auch die beiden anderen töten , bekam ober
Angst und vermochte auch einen Selbstmord nicht
aufzuführen . Sic stellte sich dann selber der Polizei .

Amerika spricht drahtlos mit England . Wie de-
reit ® gemeldet , hat die drahtlose Tclcgraphie in dem
Ziel der Umspannung des Erdballs soeben einen gra¬
sten Schritt vorwärts getan . Eine in London ver -
sammelte Gesellschaft von Herren hörte über eine
Entfernung von rund -' llllll Kilometer nickt nur die
Reden , die in New ' Aork im Arbeitszimmer des Pra - -
sidenten der amerikanischen Telephon - und Telegra -
phi - neontpanie H. B. Tain,er gehalten wurden , jon -
dern sogar das Hüsteln der amerikanischen Herren ,
und zwar so deutlich , als ,nenn ei ans einer kurzen
Entfernung käme .

MiMMt III ® SM « ,
Das Nnhrgcbiot .

Da § Ruhrgebtet , für da ® es eilte genau fest¬
stehende geographische Abgrenzung nicht gibt , ,un <
saßt eine Flüche von ungefähr 2500 Quadratkilo¬
meter . Auf dieser Flüche wohnen , dicht gedrängt ,
rund vier Millionen Nienschen , also etwa genau
so viel , als die gesamte Einwohnerzahl der

Schweiz beträgt (11. 9 Millionen im Fahre 1920 ) .
Die außerordentliche Dichte der Bevölkerung des

Ruhrgcbieis und damit die ungeheure Gefahr
einer weiteren Verdichtung durch fremde Trup -
peueinschiebungen , zeigt sich darin , daß im Ruhr -
gebiet auf einem Quadratkilometer Flache rund
1600 Personen wohnen , in der Schweiz dagegen

Seite 5.

auf einem Quadratkilometer nur 94 . Die Bevöb
kerung ist fast ausschließlich in Bergbau und In
dustvie tätig . Im ganzen sind rund über ein «
Million industrielle Arbeiter im Rtthrgebiet be¬
schäftigt . Der weit überwiegende Teil ist im
Steinkohlenbergbau tälig , dessen Belegschaft übe ,
eine halbe ' Million ( ungefähr 550 . 000 ) Personer
beträgt .

Das Ruhrgebiet birgi das bedeutendste K o h.
l c >i v o t k am mc n in Deutschland . ES umfaß :
mit 213 Milliarden Tonnen Sleinkohlenvorrck
über dreiviertel der gesamten deutschen Stein ,
kohletworkommen . Die Steinkohlenfördenntg int
Rtthrgebiet ( ohne linksrheinische Zechen ) betritt
im Jahre 1919 : 110 . 1 Millionen Tonnen , feilt
Anteil an der Gesamtförderung des Deutschen
Reiches ( nach dem jetzigen Gebietsstaud ) betrug
78 . 31 Prozent . Im Jahre 1922 wurden rund
100 Millionen Tonnen Steinkohle im Rtthrgebiet
gefördert .

Die R o h e i s e n p r o d n k t i o n im Jahre
1913 betrug im Ruhrgebiet 6. 7 Millionen Tonnen
oder 61 Prozent der gesamten deutschen Roh
eisenproduklion . Die Rohstahlproduktion
im Jahre 1913 betrug im Ruhrgebiet 7. 5 ' . Nil -
ltouen Tonnen oder 63 Prozent der gesamten
deutschen Rohsiahlproduktion .

Die Kohlenkeferungen au die Entente muß¬
ten in erster Linie vom Ruhrgebiet gestellt wer - -
den . Diese Kohlen - und Kokslieferungeu ( in
Kohlen umgerechnet ) betrugen :

im Jahre 1920 15,631 . 000 Tonnen
„ „ 1921 18,160 . 000 „

Januar bis November 1922 16,971 . 000 „
Mehr als ein Drittel der Förderung an

Kokskohle im Ruhrgebiet . wurde von der Entente
in Anspruch genommen , also der eigenen Wirt ,
schaft entzogen . An dem Gesarntversattd deutscher
Steinkohle im Jahre 1921 nach dem Inland « tu
Höbe von 93 . 1 Millionen Tonnen ist das Ruhr
gebiet mit 66 . 8 Millionen Tonnen beteiligt .

In welchem Grade die inlättdiscye Versor¬
gung mit Steinkohle und Koks von der Ruhrbc
jörderung abhägt , zeigt folgende Einzelzahl : Int
Oktober 1922 betrug der l ' lcsamtverbrauch an
Steinkohle und Koks im Deutschen Reiche rund
acht Millionen Tonne » , von denen sechs Milliv -
nen Tonnen allein aus dem Rnhrrevier
stammten .

Die außerordentliche Bedeutung des Ruhr -
gebiete ® fiir die deutsche Volkswirtschaft zeigen
folgende BerkehrSzissern :
32 . 5 Prozent deS gesamten Güterverkehrs auf den

Eisenbahnen ,
25 . 3 Prozent d ? S gestirnten Güterverkehrs aus den

Bittttenschafiahrtsstraßcn
im Deutschen Reich erfolgte 1913 ( gegenwärtiger
GebietSumfana ) im Ruhrrevier . Fast rund ein
Drittel des gesamten deutschen Güterverkehrs ent¬
fällt demnach auf das Ruhrrevier .

Die Umstellungen infolge des Friedensver¬
trages nttd die Anforderungen bei Entente machen
eine starke Vermehrung der Aroeitersckxift im
Rtthrgebiet notwendig . Allein im Bergbau muß¬
ten 150 . 000 Arbeiter mit ihren Familien in den
letzten Jähren neu untergebracht werden . Allein
durch diesen Zuwachs ist die Wohnungsnot trotz
oller Gegenmaßnahmen auf d ' S höchste gestielten .
Im Frühjahr 1922 gab es über 100 . 090 Woh¬
nungssuchende im Ruhrgebiet . Diese Zahlen lassen
ermessen , welch ungeheure Unzuträglichkeitcn die
Unterbringung von mehreren Divisionen Be
satzungstruppcn in dickem dichtest bevrl crten Ge
biet des europäischen Kontinent ® mit sich bringen
muß .

Wie man einen Konsumverein
behandelt .

Wir lesen im Reicheuperger „ Vorwärts "
vom 20 . Jänner : biestern um halb 10 Uhr vor¬
mittags wurde die Verkaufsstelle Grünwald des
Konsum - und SparvereineS „ Vorwärts " in
Reichenberg , ivelche 800 bis 900 Personen in
Grünwald versorgt und welche im - Hause des
Josef Novy . Grünwald 294 , untergebracht ist ,
delogiert . Das Bezirksgericht in Gablonz bat
den Konsumverein „ Vorwärts " in Roichenberg ,
mit welchem sich der Konsumverein „Einigkeit "
in Gablonz im Juli vorigen Jahres verschmol
zeit hat , alt - dessen Rechtsnachfolger nickt oner -
kannt und infolge dieses Fehlurteiles des Gab -
lonzer Gerichtes kam es nun zur Delogierung ,
Ter frühem Obmann des Gablonzer Konsum
Vereines Gen . Rob . Hoffmann wurde um 9 Uhr
vormittag ®, also eine halbe Stunde vor Beginn
der Delogierung hievon gerichtlich verständigt !
Der Vertrauensmann der Grilnwalder Ver
täufsstello wurde überhaupt nicht verständigt ,
obwohl er den Schlüssel zu der im Verkaufs -
lokal befindlichen Kasse in Verwahrung hat ! Int
Laufe des Vormittags wurde die Delogierung
durch Organe des Bezirksgerichte ® unterbrochen
und die Lokale versiegelt . Die Hälfte der Wa -
reu wurde in einem früheren Schweinestall ein -
gelagert !

Da ® Ganze stellt einen ganz unglaublichen
Gewaltakt gegen die Genossenschaftsbewegung
dar . Bemerkt sei noch , daß die Frau des La -
gerhalter ® vor einigen Tagen entbunden hat
und daher daritiedcrliegt . Heute wird dir Lei -
» mg de ® Konsumvereines gemeinsam mir den
Vertretern der Mieterschttswrgaiiisation und der

Kommunistischen Partei bei den Gablonzer Be¬
hörden vorsprechen , um die Rückgängigmachung
dieses ganz unerhörten Vorfalles zu erreichen .
Ebenso wird der Verband der Wirtsch . iftsgcnys -
senschasten in Prag bei den Regierungsstellen
intervenieren .

Die gesamte Arbeiterschaft ersieht ans die¬
sem Vorfalle wie die Behörden gemeinsam mit
den Bürgerlichen auch diesen Ztoeig der Arbei¬
terbewegung brutal niederzutreten versuchen !
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Die Preisbewegung be « ItantsamteS im $ < «

zembcr . Der PrsiSbericht beb SlaatsJinics bringt
tu der übliche " Anordnung die Jndicrs der

Mcinh, ? ndelspreise im Dezenlber 19*22. Dieselben

sind aus der nachsalgeuben Tabelle ersichllich . in

die zwecks Verglcichung auS die Indiras einiger

früheren Monate aufgenommen ftnh :

Dea . duni Aon
!<V?1 Ifl ";

21 . Jänner 1923 .

rce .

Böhmen

Gcvß - Prag

Mähren und

Schlesien

Slowakei

Korvathcnruüland ^

Die ganze
Revublik ll

146*5 ( 1659 )
IHM

1432 ( 1610 )
23- 10

1461 ( 1539 )
2101

1604 1,1676 )
3387

1688 ( 1756 )
2610

1475 ( 1656 )
2200

1305
1702

1400
1833

14- 13
1831

1512
1853

1580
1946

1475
1786

1008
1151

088
1244

055
1105

097
1240

1103
1370

084
1156

Vermittlungsstelle f

habt" Tie' un Bü low bogen gelegenen unzähligen ! über ein festgefügten , ftant »i gw 81im ffl »tc nj«rrib tc rner-

HotelS nutz «bsteigegoarliere besteNten auf Wunsch
" A

ihrer Kunde » die jungen Mädchen , wobei auf den

persönlichen Geschmack Rücksicht genommen würbe .

Tic all Zeugin vernommene Anita H. erzählte , bah

sie ppit Frau «Zchnitzker zunächst aus baS Eleganteste

eingekleidet und auss beste verpfleg ! warben sei.
086 | Tann habe sie mit Nur übrigen Mädchen Nocktiänze

llOO ^ cinjtubiert . EincS AbendS sei sie dann von Frau

061
' Schnitzker mit einem anderen Mädchen nach einem

1235 j . . Talon " in der Bükowstraße geschickt worden , wo
! vorwiegend Ausländer verkehrten . Räch einem

10 " 4 entkleidete sich die ganze im „ Sa .
'

lon " versammelt « Gesellschaft , und die
^

! beiden llllädchen mußten tanzen . Schließlich wurden

sie zwangsweise in Zimmer gebracht , in denen Ka -

062
U07

I . für Sesembe 1921 sind in den Klammern noch

den FrcihandetSprelscn aller Warengaltungen , die

JvdiceS ohne Klammern unter Bcrückstchltgutig
der Mehlpreise der amtlichen Zuweisungssorten .

Im Iah « 1922 sind sämtliche Indices beider

Äruppen an Arcklxin !>c!öprclsc. n bcreckn ^' t .

Wie ersichtlich , hat die seit Juli b. I . dauernde

Preissenkung nock im Dezember angehalten , ob -

wohl in einem geringeren ' Maße*. sie betrug im

Turckjchnilte für die ganze Republik gegen den

Vormona : bei Gruppe I . 2 . 2 Prozent , bei der

Gruppe ll . 1. 2 Prozent . Bei der Gruppe II . sind

außer vier Warengattungen bei allen die Preise

gefallen . Ein VreiSauffticg wurde beim Kraut

( 10 . 8 Prozent ) , Kartoffeln ( 2. 7 Prozent ) und bei

den Eiern ( 2. 6 Prozent ) beobachtet : die Milch »

preis »' blieben unverändert . Tie bedeutendste

Preissenkung war beim heisch , 6. 6 Prozent ,
( Rindfleisch 1' ). Schweinefleisch 6, Schöpsenfleisch
-1 Prozent ) , ferner bei der Steinkohle ( 6) , bei dem

Feite 1 1. 9) , beim harten Holz und Petroleum

(je 3. 6) , bei der Seife ( 3. 2) . bei Salami ( 3. 1) , bei

Prauniohle (2. 3) , beim weichen « Holz (2. 4) , Öe >

ireidckassce ( 2. 3) ; bei sonstigen war sie geringer
atS 2 Prozent ( beim Mehl 1. 9 Prozent ) . Bei

den Textilien betrug die Preissenkung 4, bei

Schuhwaren 5 n>rd bei Hüten 3. 5 Prozent . Ge¬

genüber der größten Preissenkung im Juni 1922

im Durchschnitte für die ganze Republik , fielen
die Preise der Gruppe I . um 34 . 8 Prozent und

gegen Dezember 1921 bei der Gruppe I . eben -

fal/S um 34 . 8 Prozent und bei der Gruppe II .

um 49 . 7 Prozent . — Seit Dezember ist freilich
ein Ansteigen der Preise einer Reihe von Artikeln

zu verzeichnen .
Die Ausfuhr vou Korn . Wie das . Handel -

Ministerium mitteilt , hat es im Einvernehmen

mit dem Ministerium für Volksverpflcgung

einigen landwrtschaftlichen Genossenschaften die

Ausfuhr vou 450 Waggons Korn gestattet , an¬

geblich in Gecumden , die für den inländischen

Ablatz ungünstig liegen , weil die Landwirte in

diesen Gegenden dos Kor » nicht verkaufen konn -

Leu . — Daß durch solche Maßnahmen d : S Hau .

deksminifteriuins — und . was auffällig ist . im

Einvernehmen mit dem Ministerium für Volks -

eniälmtnq — die Preise des Korn « niedriger

werden , lvird wohl kein Mensch glauben .

1151

1114 valierc auf sie warteten . Am nächsten Morgen durs .
1270 ,en (t£ nach Hause gehen , wo sie sofort mit Frau

Schnitzker und auch Frau Kurwiy abzurechnen hat -
; en. Das zweit « Mädchen . daS ebenfalls als Zcugln
vernommen wurde , bestätigte alle Angaben . Der als

Zeuge vernommene Kriminalkommissar . Kunze «r -
klärte , daß die Erzählungen nach seinen Erfahrungen
durchaus glaubwürdig seien . Der Bukow -

bogen berge eine Unzahl von . Salons " , und die Po -
lizei könne bei dem raffinierten Wachsystem , baS dort
herrsche , leider nicht immer so durchgreifen , wie sie
möchte . — DaS Gericht fällt « trotz der belastenden
Aussagen der Zeugen ein mildes Urleil : Frau
S ch n i tz k e r wurde zu zwei Monaten , Frau K u r .
w i tz zu einem Monoi Gefängnis verurteilt . Gegen
die in der Verhandlung genannten Inhaber der „ Sa -
lon - s " wurde bisbcr kein « Anzeige erstattet .

ür t ii ii g r Mäd . l Auffassung durch die gastierenden Solisten burchzu - l Besuch de ? MuseumS und der Sternwarte , secktS

eua «schäftttch gelianb - s fetzeii . Solange unsere deutsch « Opernbühue nicht einschlägige Vortrage . Der Derem kam soma feinem
. * SÜ . TJ K ein fifügte «! ständiger . Künstl - rensemüle ncr . touristischen und erzieherischen Zwecke nach und null

fügt , ist nicht zu erwarten , daß sich ihr künstlerisches ,m laufenden Jahre noch auSgretsender wirken .

Niveau merkbar hebt und Vorstellungen gezeitigt wer -

den , bi « ihren Zweck dem Publikum und der Kunst

gegenüber voll erfüllen . Denn dm Kunstwert und

wahre Erfolg eine » Opcrnwerk « ? kommt nicht in

mehr oder weniger selbstsüchtigen hervorragenden

Einzelleittungen zum Ausdrucke , sondern durch die

überzeugende Kraft einheitlichen künstlerischen Ge -

samtwirkens . Auch in der freitogigen . Tristan ' - Aus -

M °m°n?' ^m^°W öl' ?!vT! n".°> I Berchtesgaden ansang « JÄi wurde empfohlen . Ter
hervorragendste Moment . Frau ^ lf . vrr « . » KcnniniS genommen . Mit .
( Isolde ) enmes sich als die echto Dagn^a gec . n ^ , R

'
fflt Vollmitglieder , 12 K für

Zwar tft i ?ir dramatischer copran \\\ der Mit . ellage if
1*

,
11

f# . . rtt1 »#lt m? f ' o -ttfriiriftEti
XtrcrX* „ mfo fiortvoirfior im ^ nrfr ö*r flofie und «^tubctitcn und Prai . iranten , rntt d) rlsten ,

s . 1

IÄ ? « SÄ « s • 5 S " äi frÄST " 5 * * * " " " " " " •

pflichtung gewänne unsere Opentbiibne eine jener bmtung ausgefüllt

Kräfte , die zur Schaffung eines festgefügten,Einheit

BZirtrögs .

^ egi ' enlurse .
T * e tfcliccfjtjtfjc Krone not ert in :

. Uitrtch Sil ) ) ». ffrntt ' 14 . 05 * 00
Verllti
Wien

Marl 54 . 00
ögcrr . Sit . 10( 10

Zürulfcr schluftkurie .

Paris .
London
Verlin

Oold
3" . 40*00
24 . 0300

O. i 0*29
Mailand 25 . 7 VO«
Holland
Wien . .
Pudapest .
Pra , . .
View Jork
Belgrad .
Warschau
Wien gest .

211 ' 30
0*00. 73*7»

0. 2 *0i»
11 . 30

5. 35 *00
00 . 3*40

0. 117 *50
n. OO. OÜ

Ware
3 . 7. 0*00
21. ' 5 00

0. 0 «* 12
26 . 85 *00

212 50
0. 0 >*76
0: 0*50

14 *05
5. 35 *75
0. 03 *00
0. 02 *00
O. 0O00

EerWsiaal .

Jndnstrirkri c und Lnsinproblem .

lieber diosev Thema hielt Genosse Dr . Karl

Grünberg , Professor an der Universität in Wien ,
im Verband der Dnnk > und «parkasseubeamton , der

sich durch di « Veranstaltung dieses Vortrages ei »

Vervienji erworben hat , einen Vortrag . G) *ünk *crg
ging davon aus , daß die gegenwärtige Krise kein Un -
wettcr ist , da » gekommen ist und sich wieder verziehen ^

ft

alle Leitung wurde wiedergewählt . Eine Führer ,

sektion wurde ausgestellt . Die Lichtbilderabteilung
arbeitet weiter . ES wurde ein Prosektojköp und

eine große Anzahl Lichtbilder angeschafft . Die Man .

berprogramm - Aufstellung wurde auch für weiter

gutgeheißen . Für Ostern wurde der AuSflug : Liboch

—Kühgrllndc —Auscha , für Pfingsten : Naturfreunde .

Hütte : Vorderzinnwald ( Erzgebirge ) genehmigt . Di ?

Teilnahme an der Aussiger Reise nach Nüruherg .

lichen Ensembles erforderlich sind . Rudolf Ritter

( Tristan ) vertritt den Tnpus des von früherem Ruhme

Kommenden Sonntag Aus .

flug . 1S03

Die Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der

Yleschlcch Skrankheiten vcraisstaltei am Dienstag , den

zehrenden Kamersänger » Vornehm zurückhaltend in 23. d. M. um S Uhr abends nn klcmen ll r a n . a .

d- r GestalMng musterhaft in der Teklamotion . ober Saal einen DiSkussionSabcnd über das Gesetz

mehr als hauvhalterlsch und vorsichtig in der Ver . zur Bekämpfung der G e s ch l e ch t Z t r a r. f.

tvcnbunß der Stimme , deren dode Töne stumpf ^deren Seiten , freu 1 . ^ 1

Mittelloge und Tiefe gepreßt klingen . Eine Pracht - «

leistung in gesanglicher und darstellerischer Hinsicht

bot wieder Frau I i ch n - G ö tz l als aushelfende

„ Vrangräne " . Warum gehört diese erlesene Gesangs -

künstlcrin nicht zum ständigen Opcrnenfcmble »nstrcs

Theaterv ? * ~ ^ ,

sslastlplele des russisch deutschen KNnstlcrtheater »!
Der blaue Vogel " . DoS teils russische , teils beut .

* M! eilun " ev ous dem Pnblttum ^
aas ßäsfe Mir ihre Äugen
liden Optiker iDeutsch , $ ,a S ,

Qiaben 25, Dil . SSaxar .

— ^ 18 »
sck»e erst « Programm wird am Mi ' twoch , den 21. — -

( Abendvorstesiuna ) , TonnerStaa . den 55. und Freiing ,

de » 2si. ( Nachtvorstellunaen ) gespielt . Tains * oa ,

27. ( NachivorsleNuilg ) und . Tomuaa halb 3 l ' . ln nach - ,

mittags gelangt ein vollständig neues Programm

zur Wiedergabe . Kartenverkauf täglich .

Gastspiel William Thun ! » . Ter amerikanische

Tenor Milliani T b » n i S singt morgen , Montag ,

den Alfred in Verdi » „ Traviaw " und Dienstag , den ^
Do » Josö in Vizcts „ Carmen " .

Neues Theater . Heute ba ! b 3 Uhr Arbeiier - .

wird , wonach alles wieder hergestellt werde » wird , Vorstellung „ Barbier von Bagdad " ( Logen und Titz 1287

wie es vor der Krise gewesen ist . Die kapitalistische
Ordnung ist gekennzeichnet durch die Trennung von
Produktionsmitteln und Arbeitskrast , was durch die

Entwicklung zum Großbetrieb iiiuner stäiker zum
Vorschein kommt . Die Besitzer der Arbeitskraft sind
im Wirtschaftsleben gegen Lohn tätig . Durch die mv»
deine Entwicklung wird die Solidarität unter diesen

Lohnbeziehern ( Arbeiter , ?lnaestelltcn , Beamten ) im »

iner größer , alles organisiert sich gewerkschaftlich .
Schafft die wirtschaftliche Eniwicklung aus der einen
Seite Konzentration , so aus der anderen Seite
P r o l e t a r i s i e t u n. g.

Der Bezug von Lohn gibt dem Lohnempfänger
die Möglichkeit das zu kaufen , was zur Befriedigung
seiner Bedürfnisse notwendig ist und wodurch er auch Lokaloegmiisation Wcinb - rgc . Rusle . Wrschowib .
eine kulturellen Bedürfnisse befriedigt . Gründerg z Berjanimlung der Parteimitglieder , Mimtog , d. *» 22.

fielni - imt InAeinti nio narfmi viN. ntrt « Wrt«n) ' irtrtri/ <»» ODA —.. . . . . u . ,u .

Plätze aiisverkaiifi ) , abendS . FraSgnila " *, Donners - s
lag Wiederholung „ Frasquiia " : Freitag „ Ziaminer
liebe " ; Samstag Werse ! « SelsicksalSiragödie „ Tchwct . s

ger " ; Sonnlag abends „ Bajadere " .

Kleine Bühne . Leute nachmittags halb 3 Uhr
und SamSlag „Karussell "*, beute abends , Momag ,
' Mittwoch und nöchücn Sonntag „ Casanovas Sohn " :

Dienstag „ Die Präsidentin " : Tonners ag „ Clown
Go !i «S" : Freitag . Klette " *, Sonntag nachmittags „ Me - j
nagcric " .

> Herausgeber : De Ludwig Tzcch und Karl 1 1 nn o Ii.

Verantwortlicher Redakteur *. Dr. Emil Strauß .

Druck : Deutsche Zeiiungs - AIitieugesellschast , Prag ,

Für de » Druck ver «nlworllich *. O Holik

Verlang ? ! ) Sie eile fahrenden amerlkean .
prlmn Schweina - ^ chmalatmarkar » und

schönsten Speele schnitte

! »»

Aus der Vüttei .

Ikmc nn « „Plorrcil '
)l Vortrotisr für dJo C4«oho »lowoU ©l :

Rclierl Stränsky, Prag !i., Jungm2nnoya33.

«G
l «Ot

DrnhtanHclirirc MR( i «fr «M. Telefon 6C>i7-

bespricht sodann die verschiedenen Lohutheoeien und

Lohniormen . Lassalles ehernes Lohngesetz und feine

Widerlegung durch Marx und die beide » Arten von

gleitenden Lohnskalen . Die eine Form der

gleitenden Lohnskala wie sie in England in einigen
Betriebe » in Geltung ist , ist die , daß der Lohn des
A' beiters entsprechend dem Gewinn des Kapitals
steigt oder fällt . Die andere Form , die insbesondere
! n der heutigen Zeit von Bedeutung ist , ist die , daß
der Lohn entsprechend den steigeiben oder sollenden
K o st « n der w i ch t i g st e n K o n s » m t ! o n s -
a r t ! t e I steigt oder fällt . Dies hat zur Boraus »

seftung die Errechnung der durchschnittlichen Kosten
der Lebenshaltung , eines sogenannten Index , wozu
die Berechnungvmethode jedoch noch große Umioll -
komiiirnheiten otifwnst .

ffle . it auch die gleitende Lohnskala , die angepaßt
ist dem Preise der Lebensbedürfnisse , kann die Kämpfe
zwischen Kapital und Arbeit uin den Lohn nicht au ? »
schalten . Der Kamps der Arbeiterschaft geht nicht um
die Anpassung des Lohnes an die Lebensbedürfnisse ,
sondern um die immer bessere Lebenshaltung der
Lohnempfänger . Die Gewerkschaften werden nie da »
auf verzichten , diesen Kamps zu führen . So haben

Jänner 1023 adendS 8 llhr im Cafe Nizza ( im ehe
maligen Weinkeller ) , Weinberge , Jungmounstraßc .
Genosse Dr . Sl r a u ß wird über den „ Wert der s
Drganisalion " , Genosse Dr . Kleinberg über „Le¬
sen und Bildung " sprechen . i

Bezirkoorgauisation Prag . Dienstag , den 23. p. '
sindct der zweite Porirag für Frauen und Mädchen
im Saale des Frauensorlschrittvereines Prag 11. >
Kralanergasse 21, ssatl . Genossin Margarete Gold ,
jch m i d l sprick » über das Thema „ Tie Frau und
der Sozialismus " . Beginn 8 Uhr adendS .

TOMBOLA
sehr sshdn sortiert , Pap er - MOlzan

für Bälle liefert billigst Firma

Beatda & Ciirteter
PRAG I . , Dlouh * tf . 7 .

VereWMchrWe » .
Tourislenverein . Tie Natur -

freunde " , Ortsgruppe Prag . Un -

sere 2. Generalversammlung , welche
am 13. d. abgehallen wurde , war
sehr gut besucht . In der Einlei «

tung verwies der Obmann aus daS
Wesen und de » Zweck unserer Bewegung . Aus dem
Tätigkeitsbericht wäre hcrvorzngebcn : Zuwachs von
30 Mitgliedern , inSgeiamt 1. 80 Mitglieder . Wan
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Aus dem Berliner Herosziladtsumpf .

Bor der Strafkammer de » Berliner Landgerich¬
tes I fand dieser läge eine Verhandlung statt , die

öas Leben und Treiben im berüchtigten Büloiv -

bogen ( zwischen Rollcndvrjplatz und Potsdamer

Straße ) in Berlin in einer Weise aufdeckte , die die

Perversitäten und scheußliche . » Widerwärtigkeiten de «

Berliner ' Rachtledens in ein furchtbares Licht rückte .

Dazu ist das heutige Nachtleben Berlins durchweg ?
ein Produkt der durch den Sturz der Mark einsetzen¬
den Frenrdcmnvasion , ein blutiger Hohn also auf
die entsetzliche Notlage des deutschen Proletariats . —

Eine gewisse Frau Schnitz ! « : und eine Frau
Ä u r tu i tz, beide ans der Bülowstraße , hatten sich
wegen Mädchenhandels , bot i*e in großzügiger Weise
betrieben , zu perantworten . Der Tatbestand ist sol .
gender : Vor etwa einem z) ahr entfloh die jetzt erst
siebzehnjährige Anita H. aus der väterlichen
Wohnung und fand bei einer Bekannten Ausnahme ,
die aber , anstatt die Flüchtige ins Etternhatts zurück ,
zubringen , sie mit Frau Schnitzker bekannt machte .
Diese Holle eines Tages dos junge Mädchen av ,
erzählte ihm , daß sie ein « «Dejettschaftcrin brauch «,
und bracht « ei dann jrfilicjsiich in cht « Woh -
tutng , wo schon eine Anzahl anderer junger .
Mädchen uutergebroch , war . Dieje Wohnung war
« m« tu weitesten Kreisen der Lebeweti geschätzte

wir heuic im Lohnsnstem schwere Unoolltommenhei .
'

ffr . j
11' J» u ! IIKt * J *ai "

tot , die die für Lohn arbeitenden Klassen schädigen . S " ! " l " T' T\ v " " " " Wanderungen , iwei

Diese Unvollkommenheiten können erst schwinden mit
^ ' rung - n durch Prag auswartrger Ortsgruppe » . | üüjlUiüÜKÜllUl ! !

dem Lohnsnstem selbst , das heißt mit der Einführung
bw Sozialismus . - Weder das Problem der Krise noch
des Lohnes ist in der kapitalistischen Gesellschnftsvrb .

j Ding lösbar .

1 Da ? mutige und freie Bekenntnis des hernor .
ragende » Universitätslehrers sowie seine klaren »iid
leicht verständlichen Ausführungen , die stellenweise
ml : geistvolle » Bemerkungen gewürzt waren , fanden
de » lebhaften Beifnll des Publikums , das meist aus
Bonlbenintcn und sozialistischen Studenten bestand .

3. 8t .

Für &£ hv ) e & h &trige
vetc « I). In 0. kälteH)t »dritte «:

„Hl« Hitricemmel ( »t Bot mit
. ' üurtbrr nftnn . 0 » ttn mit neu »
ni ' Doteu u. fautt meiner nn- utte

' niitit oettna CenSirttrf geben ,
tmfe tcj t>a? Ititeitc iSetotäch

. MikMDe. "
oi SchwerhAelghalt

tt - » lobner »
VlUeenecfintct gel .

>efai . © tlromuift
uiicmuebrllck . tiauir .
iQtöat im Cöt g«.
Iraatte . istct He mit

Stavern Sttolg bei C tuen,nuten ,
»etdeUen Obtenlelae » ntw. an »
newenbet Tautenbe im cke-

^ nirriaren Sir im biauck . Un,eidUa » TantsSret -^ nirrrrrca « >» c in > «ustnnii kaiienia «. isjh
« llred ABnt 0 , ' . RSHrlia .
Schvnbern ff . 75 . icräjn . 2.

ItBor mlnbetwcrtlaen 31aonÜ -
I mnnflen wirb aewatitt .

ziunostsiiskä banka

Kunst und Wissen .
Wagners . Tristan *' und da « Gastfple ( : lend . ( Neues

deutsches Theater , 19. Jänner 1923 . ) Z mmrr mehr
ev' tb bei uns zur Regel , was anderwärts zur sei -
tenen Ausnahme gehört : die immerwährenden Gast ,
spiel « an unserer deutschen Opernbühne haben das
Publikum bereits abgestumpft und teilnahmslos ge-
macht , wie der beschämend schwache Besuch des „Tri -
sion " zeigt «. Diesem materiellen Nachteile des zur
Nagel erhobenen Gasffpieltums gesellt sich als »atür .
liehe Folge immer murtlicker auch ein rein künstle ,
rischer . Denn die unausgesetzten Gastspiele verhin .
beim die Heranbildung eines stilistisch gleichartigen
und znsammengespielten Opernensemble ? . Selbst eine
vevsonlich starke Musikernatur vom Range Zern »
linskys als Dirigent , vermag es nicht , den Stil
des Werkes gegenüber der B- rschiedenartigkeit seiner

- ' *
v Praze . T ' L X £ si - ' * » H

Zentrale Prag , na PJrikop ^ 30 ,

F1UAUEN

Aktienkapital Kc 200,000 . 000 . —.
Reserve - sa . Sücberstellunsslonäe Kfc 131 . 66S . 988 . -

Eipotllui Kgl, Weinberge, Ecke der Havlickova tf. a Tylovo natu, Nr. 13.
Jungburtxlau , Sratlslava , Brünn , Deutsehbrod , Böhm . Bud »
weis, , QödltiK . KörUBgrat * , Igla « , Klattau , Kölln , Kasehau ,
Reichenbarg , Melnlk , Olmötz , Mähr . - Ostraj , Pardubitz ,

Besorgt alle bankgeschälte im
In - und Auslande .
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